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en ſind, Frankfurt a. M., d. 12. Juli. Der feierliche Ein
gen zu zug des Reichsverweſers in unſere alte freie Stadt er-
e Theil. folgte geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr. Schon von

8 Uhr Vormittags an waren die Straßen von Harrenden an-
gefüllt, und weithin in der Richtung gegen Hanau war ein

zektor. nicht geringer Theil der Bevölkerung dem ſehnſuchtsvoll Er
pvaerteten entgegengezogen. Bis zur Grenze des Stadtbe-

r. reiches auf dieſer Seite waren die Jnnungen, Zunfte, Ver
rwun- eine etc. mit ihren Fahnen und Sinnbildern aufgeſtellt. Am
3 Akten Allerheiligenthor hatte ſich, wie hervorgezaubert, in wenigen

Stunden eine mit Laubgewinden, Blumenkranzen und Fahnen
Se gxzierte Ehrenpforte erhoben, an der man die Jnſchrift las:
P z„Die freie Stadt Frankfurt dem deutſchen Reichsverweſer.“
N. Auf das von den auf dem Roderberg aufgeſtellten Geſchützen

gegebene Zeichen der Naherung des Erzherzogs, brach die
ach län I Birgerreiterei zu deſſen Empfang auf. Durch eine zahlreiche

Groß Deputation der Burgerſchaft eben ſo herzlich als feierlich be
n. G. grüßt, beantwortete der biedere Burgerfreund die Anrede des

Jahn Hrn. Dr. Varrentrapp des Jüngern in bündiger, beſtimmter
traurige Weiſe. Der mit 6 Pferden beſpannte Wagen, in welchem

ten und der Reichsverweſer ſaß, fuhr nun langſam durch die lange
durch unbewaffnete Burger und Bürgerwehr von Stadt und

resden, Land, wie von den Zünften, Jnnungen, Geſellſchaften, Ver-
h ia, da einen c. gebildete Reihe, welche auf der Zeil, in Nähe des

vorausbeſtimmten Abſteigequartiers, durch das Frankfurter
venen. kLinienmilitaär geſchloſſen wurde. Hinter dieſer unabſehbaren
Reihe drängten ſich Tauſende; andere Tauſende fullten die mit

Blumen, Laubwerk, Teppichen und Fahnen feſtlich geſchmückten
bensjaht e Haäuſer, von denen zum Theil die Daächer ſelbſt mit Menſchen
ſer gute bedeckt waren. Ein vieltauſendſtimmiges Willkommen und
nd Groß Lebehoch ſchallte dem Erſehnten entgegen zahlloſe weiße Tücher
dler und wehten, Blumen wurden geſtreut, eine eben ſo feierliche als

Thelb frohe Stimmung erfüllte alle Gemüther, während die Ge-
nten des ſchütze drohnten, das Geläute aller Glocken erſchallte und zahl-
nzeige reiche Muſikcorps die endloſen Jubelrufe in impoſanter Weiſe

begleiteten. Am Eingange des bereiteten Abſteigequartiers im
enen. „Ruſſiſchen Hofe“ wurde der ehrwürdige, von ſo einmüthigen Be
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weiſen des Vertrauens und der auf ihm beruhenden Hoffnungen
ſichtbar tief ergriffene Reichsverweſer von Deputationen der deut-
ſchen Nationalverſammlung und des Senats der freien Stadt
Frankfurt ehrfurchtsvoll empfangen. Der Präſident der erſtern,
H. v. Gagern, begrüßte den Erzherzog mit folgenden Worten:

„„Durchlauchtigſter Erzherzog Reichsverweſer! Die Nationalver
ſammlung hat mich beauftragt, in ihrem Namen an der Spitze die
ſer Deputation Eure kaiſerliche Hoheit bei Jhrer Ankunft ehrerbie-
tig zu begrüßen. Dem allgemeinen Dankgefuhl darf ich Worte lei-
hen das ſich kundgegeben hat bei dem von Ew. kaiſerlichen Hoheit
in ſo erwunſchter Weiſe ſchnell gefaßten Entſchluß: die proviſoriſche
Centralgewalt über Deutſchland, die Eurer kaiſerlichen Hoheit ge
ſetslich ubertragen worden iſt, ſofort übernehmen zu wollen. Ganz
Deutſchland vereinigt ſich in dieſem Dankgefuühl und ſieht in der hoch
herzigen Entſchließung Eurer kaiſerlichen Hoheit, der die Ausführung
unmittelbar folgt, die Bürgſchaft einer glücklicheren, einer glorrei-
chen Zukunft. Wir dürfen vorausſetzen, daß es in der Abſicht Ew.
kaiſerlichen Hoheit liegt, in der Nationalverſammlung zu erſcheinen,
um dort mittelſt feierlichen Acts die hohe Würde eines Reichsverwe-
ſers förmlich anzutreten. Es liegt mit in dem Zwecke unſerer Sen-
dung, daß wir Ew. kaiſerl. Hoheit Wünſche in dieſer Hinſicht ehr
erbietigſt entgegennehmen.“

Hierauf entgegnete der Reichsverweſer:
Jch danke Jhnen, meine Herren fur den Empfang. Als ich

die Nachricht von der Wahl des deutſchen Volkes bekam, war ich er
ſtaunt, daß mein großes Vaterland, das große Deutſchland, in mei-
nen alten Tagen an mich einfachen Mann gedacht hatte. Es giebt
Anforderungen an den Menſchen bei welchen er nicht ſchwanken
darf, in welchen Lagen und in was immer für Verhaltniſſen er ſich
befinden mag. Wenn das Vaterland ruft, ſo iſt es Pflicht, ſeine
letzte Kraft, ſeine letzten Jahre demſelben zu weihen. ies hat mich
bewogen Jhren Ruf anzunehmen, um mit Jhnen als Brüder das
große, heilige Werk zu vollenden. Da habt Jhr mich; ich gehöre
zu Euch.“

Bei dieſen letzten Worten trat der Reichsverweſer in die
Mitte der im Halbkreis vor ihm ſtehenden Deputation. Bald
nachher zeigte ſich Erzherzog Johann auf dem Altan des Hau-
ſes, winkte der ſich drangenden Menge freundlich zu und ſprach
zu ihr: Meinen Gruß den Bewohnern Frankfurts! Auf den
Ruf der deutſchen Nationalverſammlung bin ich hierher ge-
kommen, um mit dieſen deutſchen Männern (den Abgeordne-
ten aller Gauen Deutſchlands) für des großen deutſchen Va
terlandes Gemeinwohl zu wirken. Mit vereinten Kraften wer-
den wir, ich bin deſſen verſichert, das große Ziel erreichen.
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dankte mit kurzen kernigen Worten und brachte abermals demEs lebe Deutſchland, es lebe Frankfurt, hoch!“ Der ein

ſtimmige Jubelruf der Bürger, welcher auf dieſe ſchöne Ver deutſchen Vaterlande ein Hoch dar. Die Spitze des Fackelzu
heißung folgte, beweiſt, wie tief die hieſige Bevölkerung von ges war längſt um die öſtliche Ecke der Zeil gebogen, da tauch keit
der Bedeutung der großen Ereigniſſe, welche ſich in ihren ten am weſtlichen Ende vom Roßmarkt her immer noch neue ver
Mauern drangen, erfuüllt und durchdrungen iſt. Flammen hervor, es waren ihrer mehr denn 2000. Mit dem zen

Frankfurt a. M., d. 12. Juli. Nachdem der Erz- Verbrennen der Fackeln auf dem alten Krönungsplatz unſerer Si
herzog Reichsverweſer geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr Reichsſtadt, auf dem Römerberg endete die großartige Feier So
unter Glockengeläute und Kanonendonner und dem begeiſterten lichkeit. Frankfurt iſt um einen denkwurdigen Tag reicher in aus
Jubelruf von Tauſenden ſeinen feierlichen Einzug in unſere ſeiner Geſchichte und mit ihm das deutſche Vaterland. Wenn ver
feſtlich geſchmuckte Stadt gehalten, nachdem in unabſehbarer nur Alle dem neuen Oberhaupt des Reichs, in welchem ſich dem
Reihe mit Armbinden und Eichenlaub geziert die Buürgerſchutz endlich die langerſehnte deutſche Einheit darſtellt, ein glühen- hall
wachen, vertheilt unter die vierzehn alten denkwurdigen Quar- des Herz entgegenbringen wollen wie geſtern die flammenden Glo
tierfahnen der freien Reichsſtadt, und die neugebildete Volks- Fackeln, dann wird die Weltgeſchichte auch bald von einer Hoc
wehr Frankfurtiſcher Dorfſchaften an dem neuen Oberhaupt deutſchen Freiheit, Kraft und Herrlichkeit fur alle Ewigkeit zu trac
Deutſchlands welches auf dem Balkon des ruſſiſchen Hofes erzählen wiſſen. ogVater unſrer Stadt und Männer des Volkes umgaben vor- Frankfurt a. M., d. 12. Juli. Heute um 11 Uhr d
übergezogen waren, nachdem mit ihren prachtvollen Bannern, Vormittags begab ſich der Erzherzog Reichsverweſer, be- ſam
Fahnen, Emblemen und Ehrengaben wir gewahrten darun- gleitet von einer aus funfzig Mitgliedern der Nationalver- bei
ter manchen herrlichen Pokal und anderes goldnes und ſilber- ſammlung beſtehenden Deputation, an deren Spitze ſich kreiſ
nes Geraäthe ein Ehrentrunk in dem ſilbernen Weinbecher der der erſte Viceprääſident von Soiron befand unter Voran- ſelb
Kuperinnung wurde dem Reichsverweſer bei ſeinem Einzug tritt zahlreicher Feſtordner und gefolgt von Civil- und Mi- ſidet
auf der Allerheiligengaſſe von dem Küüpermeiſter und Wein- litärautoritäten hieſiger freien Stadt in die Paulskirche. ſtell
händler Nortz mit den Worten uberreicht, daß dieſer Pokal Der Zug bewegte ſich langſam und feierlich vom Ruſſi beſti
derſelbe ſei, aus welchem des Reichsverweſers Vater, Kaiſer ſchen Hofe“ nach dem oben bezeichneten Sitzungslokale derr eſd
Leopold II., und ſpäter des Reichsverweſers Bruder der letzte verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammlung. Mit ſis
deutſche Kaiſer, Franz II., den Ehrentrunk gethan Erzherzog begeiſtertem Hoch der Buürger und einem impoſanten Cho- beze
Johann leerte ihn auf das Wohl Frankfurts und Deutſch- ral der Linienmilitärmuſik begrüßt, ſchritt der ehrwurdige de
lands, nachdem der ganze lange Zug voll Bürgerkraft und Reichsverweſer in bürgerlicher Kleidung entbloßten Haup-
Buürgerherrlichkeit vorubergewallt war, auch die Künſtler mit tes neben dem erſten Vicepräſidenten der Nationalverſamm- ten
ihrer Standarte, die Sangervereine mit fliegenden Fahnen, die lung einher, während von allen Thuürmen Glockengelaut bind
Mitglieder der Feſtcommiſſion und die Feſtordner mit ſchwarz- ertounte und die Volksmenge ihren Gefuühlen durch endloſes r
roth goldenen Schaärpen, die Artillerie der Stadtwehr, die Ka- Hoch Luft machte. Am Eingang der Paulskirche wurde gelo
nonen mit Blumen bekranzt, die freiwillige Jnfanterie, das der Reichsverweſer von dem Praſidenten der National nen
Jager, das Schützen und das Pompiercorps der Stadtwehr, verſammlung und dieſer letzten ehrerbietig empfangen. unte
gefolgt von Stabsoffizieren, unter denen mancher Veteran Se. kaiſ. Hoheit begab ſich auf den ihm vorbehaltenen en
heute an die Jahre 13 15 denken mochte, nachdem end Ehrenplatz, und wurde nach einer Anſprache des Präſiden- wehr
lich in imponirender Haltung unſer Linienmilitär den ungeheu- ten H. v. Gagern, wie nach der auf dieſelbe ertheilten terſt
ren Feſtzug in würdiger Weiſe geſchloſſen da lagerte ſich Antwort (welche beide in dem nachfolgenden Artikel mit- erke
eine kurze Ruhe über die Stadt: man ließ den Abend, man getheilt ſind) in feierlicher Weiſe in ſein Hotel begleitet. Geſ
ließ die Nacht hereindämmern, um eine zweite Feierlichkeit zu Der Zug kehrte unter Glockengeläute, Muſik und um ſo daß
veranſtalten einen Fackelzug zu Ehren des Reichsverweſers, freudigerem Hoch der Menge nach dem ruſſiſchen Hofe zu- gew
wie ihn Frankfurt und vielleicht wenig Städte je geſehen ha- ruück, da der Reichsverweſer geaääußert hatte: „daß er, nach
ben. Es war ein Gewoge und eine feſtliche, begeiſterte Stimn- kurzer Abweſenheit, welche ſeine Angelegenheiten in Wien
mung Tauſender von Menſchen in den Hauptſtraßen der Stadt, unumgänglich nothwendig machten, längere Zeit in Frank
namentlich auf der Zeil, an welcher der „Ruſſiſche Hof“ liegt, furt zu verweilen gedenke.“ Bald nach des Erzherzogs
und auf dem Roßmarkt; alle Fenſter bis unter das Dach und Ruckkunft in ſeinem Hotel fand ſich eine Deputation derr
alle Balkone von einer blühenden, feſtlich geputzten Damen- deutſchen Bundesverſammlung und der ihr beigegebenn
welt eingenommen, die dem ErzherzogReichsverweſer bei ſei Militärcommiſſion bei dem Reichsverweſer ein, und geleitete
nem Einzug mit ihren weißen Tüchern den Gruß zuwehten, ihn nach dem Bundespalaſte. Hier legten die beiden vor. Na
alle Treppen, Kutſchen, Brunnen u. ſ. w. mit Schauluſtigen bezeichneten Behorden ihre Funktionen in die Hände de
und Hochrufenden beſetzt ſo war es den ganzen Tag gewe- Reichsverweſers nieder, der mit einigen geziemenden Wor in

ſen ſo war es auch jetzt wieder, zwiſchen 9 und 10 Uhr, ten die bei dieſer Veranlaſſung an ihn gerichteten Reden S

als ſich von der Gallenſtraße her uber den Roßmarkt der un- erwiederte. vongeheure Fackelzug mit Muſikchören und Fahnen daherbewegte. Frankfurt a. M., d. 12. Juli. (36. Sitzung der tra
Jn einem Licht- und Feuermeer ſchwammen Straßen und deutſchen Nationalverſammlung.) Die Sitzung wurde um re
Platze im Widerſchein der Tauſende von Fackelflammen. Unter 8 Uhr durch den Praſidenten Heinrich v. Gagern eroff- T
unaufhörlichem Hochrufen und rauſchender Muſik bewegte ſich net. Heckſcher erſtattete Namens der nach Wien geſandten zuder lange Zug, von Tauſenden umdrangt und umwogt, an Deputation ausführlichen Bericht über die Einzelnheiten der o
dem Ruſſiſchen Hof vorüber, wo der Erzherzog Reichsverweſer Reiſe, des Empfangs in Wien und der feſtlichen Einbeglei d
abermals auf dem Balkon erſchienen war. Farbige Laternen tung des Reichsverweſers. Der Berichterſtatter erklärte, die d
tkragend ſchritten die Sangervereine zwiſchen den Fackelreihen, überall herrſchende, in den Empfanggsfeierlichkeiten ſich kund
und ſtimmten vor dem Ruſſiſchen Hof begeiſternde Vaterlands- gebende Begeiſterung genügend nicht ſchildern zu können. I ru
lieder an. Lautloſe Stille während des Geſangs unter den Bezüglich des in der Antwortsrede des Erzherzogs erwähn- I
Tauſenden von Menſchen. Das gefeierte Reichsoberhaupyt ten Beifalls der Regierungen zu der Wahl des Reichsver- e



em weſers wies der Redner auf die Anweſenheit der ſämmtlichen
zu- I Geſandten der deutſchen Staaten bei der Empfangsfeierlich-
ich keit hin. Die in dem Geſetze beſtimmte Unverantwortlichkeit
zue verſteht der Reichsverweſer nach wiederholten Erklarungen in
em gem von dem Berichterſtatter in ſeiner Rede bezeichneten
rer Sinne, nämlich als eine parlamentariſche. Nach dem
er. Schluß des Berichts forderte der Präſident nach 10 Uhr die
in aus fünfzig Mitgliedern beſtehende Deputation der National-

enn yerſammlung zur Abholung des Reichsverweſers auf. Nach-
ſich dem dieſelbe ſich entfernt hatte, wurde die Sitzung auf eine
en halbe Stunde vertagt. Noch vor deren Ablauf verkündigte
den Glockengeläute und immer näher kommendes andauerndes
ner Hochrufen die Ankunft des Reichsverweſers. Unter Voran-
zu tragen von Fahnen in den Reichsfarben, betrat der Erzher-

zog in bürgerlicher Kleidung, geleitet von der Deputation
hr und an der Thüre von dem Praſidenten der Nationalver-

be ſammlung empfangen, den Verſammlungsſaal, durchſchritt
er bei tiefer Stille den mittlern Gang, um ſich, den im Halb-
ſich reiſe geordneten Sitzen der Abgeordneten und den vor den
an ſelben ſtehenden Stuhlen des Präſidenten und der Viceprä-
Mi ſidenten gegenuüber, vor den bereit ſtehenden Ehrenſeſſel zu
che ſtellen. Der für die Rednerbühne und die Sitze des Bureaus
ſſi beſtimmte Raum war mit Draperieen und Blumengruppen
der geſchmückt. Der Praſident H. v. Gagern, welcher mit den
Mit heiden Vicepraſidenten und mehreren Schriftfuhrern vor die
ho- bezeichneten Platze ſich geſtellt hatte, verlas nachfolgende, an
dige den Erzherzog gerichtete Worte
up „Von der gegenwärtigen Stunde, in welcher die neu conſtituir

m- ten Gewalten des geeinigten Deutſchlands an dieſer Stelle ſich ver
läut vinden, zahlt eine neue Zeitrechnung unſerer Geſchichte. Durchlauch-

s tigſter Erzherzog Reichsverweſer! Wir heißen Sie willkommen imoſes Schooße der Nationalverſammlung, die ſich ſelbſt und dem Vaterland
rde gelobt hat, Euere kaiſerl. i bei dem ſchweren Berufe, der Jh

nal- nen geworden iſt, mit allen Kräften, die ihr zu Gebote ſtehen, zu
gen. unterſtutzen. Jn Allem, was das Band der Einheit zu ſtärken, die

Freiheit des Volkes zu ſichern, die öffentliche Ordnung wiederherzu-
nen ſtellen, das Vertrauen zu beleben, die gemeine Wohlfahrt zu ver-
den ehren geeignet iſt, kann des Reichsverweſers Regierung auf die Un-
lten terſtutzung der Nationalverſammlung rechnen. Das deutſche Volk
mit erkennt Euer kaiſerl. Hoheit Vaterlandsliebe und Widmung dankbar
itet. an. Es nimmt aber Jhre ungetheilte Kraft und Thätigkeit für ſeine

l Geſammtintereſſen in Anſpruch. Euere kaiſerl. Hoheit geſtatten,
n ſo daß ich das Geſetz über die Einführung einer proviſoriſchen Central
zu gewalt verleſen laſſe.“

Hierauf verlas der Schriftfuhrer, Abgeordneter Bie-
dermann aus Leipzig das S ge Einſetzung der pro-

viſoriſchen Centralgewalt. Der Praſident fuhr fort:
Jm Namen der Nationalverſammlung erbitte ich von Eurer

kraiſerl. Hoheit die wiederholte Erklärung in dem Schooß der Natio-
nalverſammlung daß Sie dieſes Geſetz wollen halten und halten
leaſſen, zum Ruhme und zur Wohlfahrt des Vaterlandes.
h Nach einer kurzen Pauſe ſprach der Reichsverweſer
Nachſtehendes:

Meine Herren! Die Eile, mit welcher ich hergekommen, um
in Jhrer Mitte zu erſcheinen, mag Jhnen der deutlichſte Beweis
ſein von dem hohen Werthe, welchen ich auf die mir übertragene
Würde eines Reichsverweſers und auf das mir bei dieſem Anlaſſe
don den Vertretern des deutſchen Volkes an den Tag gelegte Ver

trauen lege. Jndem ich hiermit das Amt eines Reichsverweſers an
ktrete, wiederhole ich die Erklärung daß ich das Geſetz uber die
Grundung der proviſoriſchen Centralgewalt, welches mir ſo eben
dorgeleſen worden halten und halten laſſen will, zum Ruhme und
r Wohlfahrt des deutſchen Vaterlandes. Jch erkläre zugleich daß

mich dieſem Amte ungetheilt widmen, und ungeſäumt Se. Maj.
den Kaiſer erſuchen werde, mich nach der von mir bereits zugeſicher
ten Eröffnung des Reichstages von der weiteren Stellvertretung in

ien zu entheben.“
Nachdem er geendet, verließ er unter endloſem Hoch-

J rufen den Saal, geleitet von der Deputation und einer
großen Anzahl anderer Abgeordneter. Damit endigte ge
J sen II Uhr die Sitzung.

Frankfurt a. M., d. 12. Juli, 4 Uhr Nachmitt.
Telegraphiſche Depeſche des Preuß. St.-Anz.) Camphau-

ſen wird Miniſter Praſident des deutſchen Reichs Miniſte
riums und hat angenommen.

Potsdam, d. 11. Juli. Jhre Königl. Hoheit die
verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg-
Schwerin, nebſt Höchſtderen Tochter die Herzogin Louife
Hoheit, ſind von Schwerin kommend auf Schloß Sansſouci
eingetroffen.

Berlin, d. 13. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Wirklichen Legationsrath Grafen von Buülow zum Un-
ter Staats Secretair für die auswärtigen Angelegenheiten zu
ernennen und demſelben in dieſer Eigenſchaft den Rang eines
Rathes erſter Klaſſe beizulegen.

Auf Jhren gemeinſchaftlichen Antrag vom 24. d. M. bewillige
Jch in Anſehung aller bis zum heutigen Tage begangenen HolzDieb
ſtähle und Forſt Frevel, ſo weit dieſelben den Strafbeſtimmungen
des Geſetzes vom 7. Juni 1821 und der Erlaſſe vom 5. Auguſt 1838
und 4. Mai 1839 unterliegen, den Erlaß der verwirkten Strafen,
ſo wie da, wo noch nicht rechtskräftig erkannt worden iſt, die Nieder
ſchlagung der Unterſuchung, unbeſchadet jedoch der Verpflich
tung des Schuldigen zum Erſatz des verurſachten Scha
dens. Sansſouci, den 26. Juni 1848.

(gez.) Friedrich Wilhelm.
An die Staats Miniſter Bornemann und Hanſemann.

Vorſtehender Allerhöchſter Erlaß wird ſämmtlichen Gerichts-
behörden mit der Anweiſung bekannt gemacht, zur Ausfuhrung der
darin von Seiner Majeſtät bewilligten Amneſtie das Erforderliche
unverzuglich zu veranlaſſen.

Berlin den 10. Juli 1848. Der Juſtiz Miniſter
Märcker.

Der Kanalbau von hier nach Spandau ſchreitet jetzt,
nachdem die Accordarbeit eingeführt iſt, auf das Erfreulichſte
vorwarts. Das Werk iſt übrigens ein ſehr bedeutendes; es
iſt mit demſelben der Bau mehrerer großen Schleuſen ver
knüpft, und der Kanal wird neun Brucken erhalten. Gegen-
wärtig arbeiten noch 1900 Arbeiter daran, früher waren 2400
dabei beſchaftigt. Allein die jetzt verminderte Zahl leiſtet viel
leicht das dreifache in der Arbeit. Es ſind faſt durchweg
tüchtige fleißige Leute, die denn auch bis 25 Silbergroſchen
den Tag verdienen. Einen tragen Arbeiter dulden ſie ſelbſt
nicht mehr unter ſich, und jeder neu Mitarbeitende muß einen
zur Probe geladenen Karren ſchieben.

Berlin, d. 12. Juli. Obgleich bei der geſtrigen Debatte
ſich die Stimmung der Kammer unverkennbar für Verwerfung
des Jacoby'ſchen Antrags kund gab, ſo tauchen nichtsdeſtowe
niger Gerüchte von einer Auflöſung oder Umbildung des Ka-
binets auf. Es heißt, Hr. v. Auerswald wollte zurucktreten
und Hrn. Hanſemann den Vorſitz im Conſeil überlaſſen Hr.
Milde ſolle alsdann die Finanzen übernehmen, das Miniſte-
rium fur Handel und Gewerbe aber Hrn. v. d. Heydt, be
kannt durch ſeine Wirkſamkeit als Mitglied des Vereinigten
Landtages, zufallen. Hr. v. d. Heydt iſt Bankier in Elber
feld und ubt durch die ihm zu Gebote ſtehenden Kapitalien
einen bedeutenden Einfluß auf die Jnduſtriellen am Rhein
und in Weſtphalen. Derſelbe iſt bereits vorgeſtern hier an
gelangt und hat geſtern den Verhandlungen der Nationalver-
ſammlung beigewohnt. (Lith. Nachr.)

Poſen d. 11. Juli. (Berl. V. Z.) Die Befürchtungen
vor neuen Kataſtrophen ſteigern ſich bei unſerer Bevolkerung
immer mehr, ohne beſtimmte Thatſachen dafür angeben zu
können, hat ſich das Gerucht, in kürzeſter Zeit werde eine
neue polniſche Erhebung ſtattfinden, doch verbreitet und bei
nur zu Vielen Eingang gefunden. Die auffallende Menge
fremder Polen, die ſich gegenwärtig in unſerer Stadt befin-
den, ſowie die, Vielen unbegreifliche, Freilaſſung der wegen
Theilnahme an der Jnſurrektion verhaftet geweſenen Polen hat
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wohl dieſe Befürchtigungen erregt, wozu noch kommt, daß
man allerdings mehrere Derjenigen gewahrt, welche wegen
der polniſchen Bewegung von 1846 von hier fliehen mußten.
Eine andere Angelegenheit, die unſere Einwohnerſchaft auf
das Eifrigſte beſchäftigt, iſt die noch immer nicht erledigte
Frage, ob Poſen wirklich noch Deutſchland einverleibt werden
ſoll oder nicht. Zu dem Ende ging vor einigen Tagen eine
Adreſſe der Volksverſammlung an das Miniſterium ab, durch
welche letzteres dringend erſucht ward, die Sache mit allen

ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu beſchleunigen, da eine
weitere Verzögerung die allertraurigſten Nachtheile zur Folge
haben konnte. So ruhig wie es auch gegenwärtig hier aus

ſieht und obwohl die Garniſon durch Entlaſſung der Landwehr
8. Regiments nun noch mehr vermindert werden ſoll, ſo iſt
doch Niemand hier, der nicht der nachſten Zukunft mit einer
gewiſſen angſtlichen Spannung entgegen ſehe und überzeugt
waäre, daß in der Handlung des Dramas, welches hier am

20. Maärz d. J. begonnen, bis jetzt nur eine Pauſe einge-
treten war und man den Wiederanfang der Handlung mit
jedem Augenblicke erwarten kann.

Hamburg, d. 10. Juli. Heute Abend um S Uhr er
halten wir noch Kopenhagener Blatter vom S. d. die nichts
weniger als friedlich lauten und keine Sylbe über den Waffen
ſtillſtand melden. Der König von Schweden und Norwegen

wurde am S. d. auf dem Schloſſe Frederiksborg erwartet. Es
waren wieder ſchwediſche Truppen in Helſingör von Lands-
crona angekommen. Unter den ſchwediſchen Kriegsſchiffen
herrſchte große Bewegung. Die Sprache der daniſchen
Blatter lautet höchſt feindſelig gegen die Schleswig Holſteiner.
Die Aburtheilung von Schiffen findet fortwahrend ſtatt und
ſind mehrere noch am S. d. fur gute Priſen erklärt, dagegen
bei den meiſten jedoch die Ladung, als aus nicht deutſchem Ei
genthum beſtehend freigegeben.

Einer in Altonga eingetroffenen Verfügung des Gene-
rals v. Wrangel zufolge ſollen ferner keine Reconvalescenten
mehr zum Heere abgehen die eingetroffenen Kriegsreſerven
dagegen ſetzen ihren Marſch zum Heere fort. Das von
einer ſchleswig holſteiniſchen Batterie in den Grund geſchoſſene
däniſche Dampfſchiff war nicht die Jris, ſondern der Odin.

Jn Bremen eingetroffene Privatbriefe aus Hamburg
ſprechen von einem angeblichen blutigen Zuſammentreffen zwi-
ſchen Danen und Schweden auf der Jnſel Fuhnen. Die We-
ſer-Zeitung vom 11. Juli bemerkt, daß ihr keine derartige
Nachricht zugegangen jedenfalls ſcheine das Gerücht die Be
deutung des Vorfalls ſtark übertrieben zu haben.

Wien den 10. Juli. (Berl. Sp. Ztg.) Das neue
Miniſterium iſt noch nicht vollſtändig. Der Feldmarſchall
Lieutenant Graf Auersperg, dem das Portefeuille des Kriegs-
miniſteriums angeboten wurde, hat dies abgelehnt: Daſſelbe
haben mehrere andere Generale gethan, da ſie nicht von der
Laune des ganz radicalen Sicherheits-Ausſchuſſes, der jetzt
hier eigentlich die Regierung führt, abhängig ſein mogen.
Die Bevölkerung Wiens, durch die Organe des Radikalis-
mus und andere giebt es jetzt hier nicht unablaſſig bear
beitet, iſt faſt durchgängig demokratiſirt: ſie erblickt in dieſen
Organen und in dem Sicherheitsausſchuß ihre Vertreter, und
ein Verſuch, den letzteren aufzuloöſen, wurde einen zweiten
26. Mai herbeifuühren. Der Erzherzog Johann verhielt ſich
wahrend ſeiner Anweſenheit, dem Sicherheits- Ausſchuß gegen
über, ganz paſſiv. Er mag daher nicht wenig erſtaunt gewe-
ſen ſein, als, am letzten Tage ſeines Hierſeins, die aus Mit-
gliedern des Sicherheits- Ausſchuſſes und des demokratiſchen
Vereins beſtehende Deputation ſich bei ihm einfand, um die
Entfernung des Hrn. v, Pillersdorff mit der Bedingung, daß
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der Graf Stadion in keinem Falle Mitglied des neuen Mi-
niſteriums ſein dürfe, zu verlangen. Unter dieſen Umſtanden
bleibt uns nur die

geſetzliche Ordnung wieder herſtellen werde.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 5. Juli. Das Kriegsminiſterium

hat folgende offizielle Bekanntmachung erlaſſen
„Inſofern in Folge der Abweſenheit vieler junger Mannſchaft bei

der Armee, männliche Hülfe bei den nahe bevorſtehenden landlichen
Arbeiten erforderlich ſein ſollte, können Landbeſitzer, welche ſich des
halb an das Kriegsminiſterium wenden, Erlaubniß erhalten einen
oder einige von den auf dem Kriegsſchiffe Waldemar verwahrten Ge
fangenen in ihre Dienſte zu nehmen. Da die Meiſten von dieſen auf

dem Lande geboren ſind und ländliche Arbeiten kennen, auch Luſt ha
ben, zu ſolchen verwendet zu werden, ſo hat das Miniſterium dieſem
Wunſche ſowie dem Bedurfniſſe an Arbeitern entgegenkommen wollen.
Diejenigen, welche von dieſer Erlaubniß Gebrauch machen wollen,
müſſen ſich natürlich verpflichten, ſowohl fur die perſönliche Sicher
heit und gute Behandlung der Gefangenen einzuſtehen, wie auch da
für, daß ſie ſich nicht entfernen, und ſich verbindlich machen dieſel
ben zu jeder Zeit an das Miniſterium zurückzubefördern und abzulie
fern. Die in Dienſt genommenen Gefangenen ſollen übrigens gelohnt
und gepflegt werden, wie dies auf dem Lande ublich 2c.“

Kopenhagen, d. 8. Juli.
hat, zu Gunſten der daäniſchen Kriegspartei den allgemeinen
Krieg zu wagen, wollen die Daänen auch nicht die Cholera
haben. Kjoöbenhavnspoſten ſagt ganz offen: „„Da wir nun
auf keine ruſſiſche Kriegshulfe rechnen können, dürften wir
bei vernunftigen Verhaltungsregeln auch wohl der ruſſiſchen
Peſt entgehen koönnen. Man darf deshalb nicht gleichgültig
ſein, daß ruſſiſche Kriegsſchiffe ſtete Verbindungen mit den
Küſtenbewohnern unſerer Jnſeln haben.“ Die Bekannt-
machung, daß die Kriegsgefangenen auf dem Waldemar
als Taglohner vermiethet werden ſollten, iſt wieder zurückge-
nommen worden.

Schweden und Norwegen.
Helſingör, d. 8. Juli. Heute Mittag iſt endlich der

König von Schweden mit dem Kronprinzen und dem Prin
zen Guſtav am Bord des „Gylfen“ in Humlebeck (eine Meile
ſüdlich von hier) angekommen um dem Koönig Friedrich VII.
endlich den lange erwarteten Beſuch zu machen.

Grofſtbritannien und Jrland.
London d. 10. Juli. Die deutſchen Schiffe, welche

des daäniſchen Krieges wegen in Cowes lagen, haben vom
preußiſchen General-Conſul, Hrn. Hebeler, die amtliche An-
zeige erhalten, daß ſie ungehindert nach ihrem Beſtimmungs-
orte abſegeln konnten.

Jtalien.
Jn Mailand fand am 5. Juli, wie der Teſſiner Re

publicano berichtet, vor dem Regierungsgebaäude eine Volks
demonſtration zur Beſchleunigung des Kriegs ſtatt. Eine
große Maſſe Buürger habe der Regierung auf friedliche Weiſe
andeuten wollen, daß, wenn Karl Albert unfähig ſei, den
Krieg zu glücklichem Ende zu führen, man die Hulfe Frank
reichs anſprechen ſolle. Die Regierung habe ihre Maßregeln
getroffen, um dieſe Demonſtration zu unterdrücken, und ſchreibe
dieſe Erſcheinung den öſterreichiſchen Umtrieben zu. Jedenfalls
werde die proviſoriſche Regierung der Lombardei jetzt die Hülfe
Frankreichs nicht anſprechen. Jhr Schickſal ſei geknüpft an
das Karl Albert's.

Neapel, d. 28. Juni. General Palma iſt aus Reggio
zurückgerufen die übrigen 3 Generale proclamiren, parlamenti

Hoffnung, daß der Reichstag den Anma
ßungen des Sicherheits Ausſchuſſes ein Ende machen und die

Da Rußland nicht Luſt
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ren und capituliren plötzlich auf höchſt friedliebende und höchſt
uneigennützige Weiſe. Die Calabreſen ſcheinen entſchloſſen,
es ganz wie die Sicilier zu machen, welche den „blandizie“
Ferdinand's II. niemals trauten und niemals trauen werden.
Sie weiſen Amneſtie, Friedensverträge c. zurück.

Nachrichten aus Catanzaro zufolge haben am 4. Juli
um 141/, Uhr alle Einwohner der Stadt und die ganze Na
tionalgarde vor dem Palaſte der Jntendanz ihre Unabhangig-
keit von dem gegenwärtigen Zuſtande in Neapel ausgerufen,
und die Bildung eines Comité fur das öffentliche Wohl ver
anlaßt. Die Nationalgarde und die angeſehenen Einwohner
werden zu einem täglichen Beitrage von 30 Gran (15 Kr.)
aufgefordert, um die noöthigſten Ausgaben vorläufig decken zu
konnen.

Spanien.
Madrid, d. 5. Juli. Nach dem „Guienne vom

6. Juli hatte Cabrera, deſſen Truppenzahl ſich ſeit ſeinem
Eintritte in Catalonien verdreifachte, in einem ernſten Ge-
fechte, 3 Stunden von Barcelona, die königlichen Truppen
völlig geworfen.

Donaufürſtenthümer.Buchareſt, d. 24. Juni. Eine Revolution friedlicher
Art hat Statt gehabt. Nachdem mehrere Verhaftungen der
liberalen Häupter erfolgt waren, kam ſie zum Ausbruche und
endete damit, daß Fürſt Bibesco 22 Punkte unterſchrieb, dar
unter folgende: 1) Preßfreiheit; 2) Abſchaffung der Leib
eigenſchaft, ſo wie aller Feudallaſten 3) Reduction der Civil-
liſte auf die Hälfte 4) Verabſchiedung der bisherigen Miniſter
5) allgemeines actives Wahlrecht; 6) Wiedereinführung eines
älteren volksthumlichen Adminiſtrationsmodus 7) Emancipa
tion der Juden 8) Erklärung der zahlreichen und ſehr rei
chen Klöſtergüter und aller übrigen Kirchendotationen als Na
tionaleigenthum 9) Beſchraänkung der Dauer der Regentſchaft
auf 5 Jahre, mit anderen Worten: alle 5 Jahre Furſtenwahl;
10) die Miniſter nicht nur, ſondern der Fürſt ſelbſt ebenfalls
verantwortlich 11) Errichtung einer Nationalgarde; 12) Auf
hebung jedes Rangunterſchiedes, mit einem Worte Gleichheit
vor dem Geſetze. Daß die Großbojaren einen Umſturz verſu-
chen werden iſt kaum zu glauben, da ſie keine Sympathieen
im Lande haben ob aber die privatliche Aeußerung des ruſſi
ſchen Konſuls: daß in vier Tagen 20,000 Ruſſen hier ſein
werden in Erfüllung gehen wird, muß die nahe Zukunft
lehren! Viele glauben, daß in Jaſſy der Fürſt wahrſcheinlich
in Folge des geſtrigen Tages verjagt werden und die Moldau
ſich zu dem diesſeitigen Furſtenthume ſchlagen wurde. (Der
Einmarſch der Ruſſen in die Moldau iſt in der That voreilig
gemeldet worden doch iſt es gewiß, daß Rußland ſeine ganze
Aufmerkſamkeit auf die Donaulander gerichtet halt und höchſt
wahrſcheinlich, daß wir bald die frühere Nachricht als ſicher

werden bringen muſſen.) (K. 3.)
Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden

Nationalverſammlung vom 10. Juli.
Die auch in dieſer Zeitung mitgetheilten Schreiben und Reden der

von der Nationalverſammlung abgeſandten Deputation an den Erzher-
zog Johann von Oeſterreich wurden vorgeleſen und angezeigt, daß der
Reichsverweſer den 11. Juli in Frankfurt eintreffen werde. Dieſe Nach-
richt wurde von der Rechten und dem Centrum mit Jubel aufgenom-
men. Die Wahl einer Kommiſſion die die Empfanggsfeierlichkeiten zu
ordnen habe, wurde beſchloſſen.
Zum deutſchen Flottenbau ſind bei der Nationalverſammlung bis
zum 9. Juli 16,182 fl. 51 Kreuz. (9918 23 als Geſchenke ein
gegangen. Ein Bericht über die deutſche Kriegs und Handelsflagge
wurde vorgeleſen,

Der Legitimationsausſchuß berichtete über die Wahl des Advokat
Blöde in Leipzig welchen 1600 im Königreich Sachſen wohnende An
gehörige anderer Staaten zu ihrem Vertreter gewählt hatten. Die Abg.
Ruge, Biedermann, Wigard, Blum u. a. befürworteten die
Zulaſſung die Verſammlung entſchied aber im Einverſtändniß mit dem
Antrage des Ausſchuſſes mit großer Majorität für Nichtzulaſſung, da
die vollzogene Wahl mit der ſächſiſchen Wahlordnung notoriſch im Wi-
derſpruche ſtehe.

Auf eine Bitte des deutſchen Vereins in Havre um Unterſtützung
von 1100 verarmter Auswanderer beſchloß die Verſammlung das Ge
ſuch an die betreffenden deutſchen Regierungen zu verweiſen.

Der Präſident theilte hierauf mit, daß aus Veranlaſſung der Ge
rüchte wegen Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Preußen und
Dänemark verſchiedene Anträge ihm übergeben ſeien. Die Verſammlung
ging ſofort auf Erörterung dieſer Angelegenheit ein. Profeſſor Dun
cker von Halle ſtellte unter Hinweiſung darauf, daß die Sache von
Schleswig Holſtein von der Nationalverſammlung durch Beſchluß vom
9. Juni für eine deutſche Sache erklärt worden ſei, die Bedingungen
jenes Waffenſtillſtandes aber, wie ſie, zum Theil in widerſprechender
Weiſe, in den Zeitungen gemeldet worden ſind, die Ehre Deutſchlands
und die Sache Schleswigs beeinträchtigen würden, den Antrag, daß
der völkerrechtliche Ausſchuß ſich über die Sachlage verläſſigen und wei-
tern Bericht erſtatten ſollte. Clauſſen und Esmarch beantragten,
weder ein Waffenſtillſtand noch ein Frieden dürfe anders als durch den
Reichsverweſer und im Einverſtändniß mit der Nationalverſammlung ge
ſchloſſen werden. Clauſſen hielt als ſchleswig-holſteiniſcher Deputirter
eine heftige Rede gegen Dänemark, worin er den König von Däne-
mark, der als Herzog von Holſtein ein Unterthan der deutſchen Reichs
gewalt iſt, einen Rebellen nennt, weil er den Bund mit Krieg über-
zogen habe. Die däniſche Herrſchaft mit dem däniſchen Fanatismus
könne in bisheriger Weiſe nicht fortbeſtehen, entweder müſſe der däni-
ſche Herrſcher zum Lande hinaus oder Holſtein und Schleswig von
Deutſchland getrennt werden. Wurm ſprach ſeine Entrüſtung über die
Gerüchte aus Vogt, Profeſſor in Gießen, ſprach vom verlorenen
Poſten auf der äußerſten Linken aus Schmähungen gegen die preußiſche
Waffenehre und wurde deswegen unter großem Tumult vom Präſidenten
zur Ordnung gerufen Lichnowsky wies die entehrenden Ausfälle zu-
rück, machte auf den Unterſchied zwiſchen dem militäriſchen, dem Ge
neral Wrangel allein zuſtändigen und dem politiſchen Waffenſtillſtande
aufmerkſam, bemerkte, daß Schleswig- Holſtein jetzt ein Heer von
45,000 Mann unterhalten und dadurch in große Noth gerathen müſſe
und hob hervor, daß die preußiſche Regierung ein Recht habe, Punkta-
tionen abzuſchließen, aber verpflichtet ſei, ſie zur Ratifikation nach
Frankfurt zu ſenden. Es ſprachen noch Jordan, von Reden, Roß,
von Vincke und Eiſenmann, worauf die Verſammlung in Be-
tracht, daß nur unverbürgte Gerüchte vorlägen und daß geſetzlich nur
dem Reichsverweſer im Einverſtändniß mit der Nationalverſammlung
der Abſchluß von Waffenſtillſtand oder Frieden zuſtehe, beſchloß, zur
Tagesordnung überzugehen.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 12. Juli.

Der Praſident zeigte an, daß die Staatsanwalte von Kirſch
mann zum Vicepräaſidenten des Oberlandesgerichts zu Ratibor und
Temme zum Oberlandesgerichtsdirektor in Münſter ernannt wor-
den. Damit verlieren beide ihre Sitze in der Verfammlung, ſie er
klärten aber, daß ſie die Ernennung noch nicht angenommen hatten,
folglich fur jetzt noch bleiben wurden. Der Miniſter Küuühlwetter
widerlegte die Gerüchte uber Annaäyerung der Cholera, welcher doch
am Ende, wie 1831, die Ausgleichung politiſcher Umtriebe vorbehal
ten zu ſein ſcheint.

Die Verhandlungen uüber den Antrag Jacoby's, der darauf
ausging, die deutſche Nationalverſammlung, weit ſie einen unverant
wortlichen Reichsverweſer gewahlt habe, und die preußiſche Regie
rung zu tadeln, weil ſie der Wahl beigeſtimmt und Vorbehalte ge
macht habe, wurden fortgeſetzt und zum Schluſſe gebracht. Für den
Antrag ſtellte die republikaniſche Linke alle ihre Sprecher auf, na
mentlich ergriffen Baltzer aus Nordhauſen, Gräff, Stein aus
Breslau, Aſſeſſor Contzen aus Aachen, Schramm aus Langenſalza,
Weichſel, Dierſchke, Juſtizkommiſſar in Jauer, Temme, Els
ner aus Breslau, Graf Reichen bach und Jacoby das Wort, um
mit allerlei Phraſen und liſtigen Fechterkünſten den beabſichtigten
Tadel als rechtlich begrundet darzuſtellen. Ohne Rückſicht auf die
veranderten Zuſtände, auf den entſchiedenen Wechſel der Regierungs
grundſätze, der eine Rückkehr zu dem alten Syſtem völlig unmöglich
macht, wühlten die Vertheidiger des Antrags mit einer Art von
wilder Wolluſt in dem Schutte der Vergangenheit herum, um nicht
vlos die preußiſche, ſondern jede Regierung auch die der deutſchen
Centralgewalt, als eine verderbliche darzuſtellen. Den Antrag be



Eämpften dagegen der Präſident Abegg aus Breslau, der Lehrerr aus Ferruzvir, vereiglich Direktor Baumſtark, Direktor
Wachsmuth aus Reetz, Gerichtsrath Neumann aus Poſen, Ad
vokat Jungblut aus Aachen, Arntz, Bloem, von Kirchmann
und der Prediger Sydow, welcher durch den Antrag die Exiſtenz
des hiſtoriſchen Preußens rückſichtslos in Frage geſtellt findet. Er
nennt den Antrag einen undeutſchen, denn 14 Millionen Preußen ſoll
ten ihren Widerſpruch mit dem deutſchen Parlamente und mit re
eignen Regierung hinausrufen. Er hob hervor, daß der zu erſtre
venden Einheit die Rechte und die verſchiedene Bildung der einzelnen
Stamme nicht geopfert werden ſollten, daß die Einheit nicht darin
beſtehe, gleichmacheriſch alles umzuwerfen. Preußen ſei immer vor
angegangen mit Opfern für die Einheit Deutſchlands, aber die Selbſt

aändigkeit ſei die Grundlage jedes edlen Volkscharakters, Preußen
urfe nicht mit gebundenen Handen auf Gnade und Ungnade überlie

fert werden.
Jn der darauf folgenden namentlichen Abſtimmung wurde der

Antrag Jacoby's von 262 gegen 53 Stimmen verworfen;
48 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. Auch Amendements
wurden mit großer Majorität verworfen, und die Linke, welche einesSieges Lewif zu ſein wahnte, erlitt eine entſchiedene Niederlage.

reie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn. (Vortrag.)
Der Vorſtand.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 13. Juli.
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do. do. 31 v 77 5 Thlr. t 127 128Oſtpr. Pfandbr. 3 S82 [Disconto u 5
Eiſenbahn-Actien.

Stamm Actien- g. 3f.Brl. Anh. Lit.] 4

m 86 3 edo. Hamb. 4 61 G. 4do St.Star. 4 83/, a 85 bz. Srl.Anhalt.) a 80 G.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelſde.)

Halle den 13. Juli.
Weizen 1 26 3 A bis 2 1 W 3Roggen e 28 1 2 6Getſe 25 27 6Hafer o 16 3 2 20Magdeburg, den 13. Juli. (RNachFWispeln.)

Weizen 40 47 Gerſte 24 25Roggen 24 26 Hafer 16 17
Getreidebericht. Berlin den 13. Juli.

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.
Weizen 46--50
Roggen loco 23 26

pr. Juli /Aug. 23
Sept. Oct. 24

Hafer 48/52pfd. 16 18
Gerſte 2123
Kuböl loco 10

Sept./Oct. 102
Spiritus loco 16

Juli Aug. 16'
Sept. Oct. 15 gehalten.

Br.
r. u. bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 za 9 Zoll.
am 14. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 13. Juli: 43 Zoll unter 0.

w.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. Geh. Rath v. Weber m.
Frl. Tochter a. Dresden. Hr. Stadtrath Ulrici m. Gem. a.
Berlin. Hr. Partik. v. Buchholz a. Magdeburg. Hr. Forſt
beamter Heyer a. Wernigerode. Die Hrru. Kaugl. Eichel u. Metz
a. Magdevurg, Henſchel a. Havelberg, Trautmann a. Gelnhau-
ſen, Bauſcher a. Hanau.

Stadt Zürich: Hr. Partik. Hawlano a Amerika. Die Hrrn.
Kaut. Schäfer a. Hamburg Heyne a. Leipzig, Engelhardt a.
Magdeburg Heyl a. Berlin. Hr. Dr. med. Piſſing a. Wien.
Hr. OAmtm. Sander m. Fam. a. Reukirchen. Die Hrrn. Rit
tergutsbeſ. Canoy a. KloſterMansfeld, Gölze u. Hr. Paſtor
Auerbach a. Gnölbzig. Hr. Rathmann Schmidt a. Aken.

Goldnen Ning: Hr. Pred. Müller a. Worbis. Die Hrru. Kaufl.
Schütz a. Leipzig, Reinhardt a. Magdeburg, Othermann a. Ber
lin. Hr. Fabrik. Thron a. Wernigerode.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Kaut. Sander a. Leipzig, Mildner
a. Chemnitz, Richter a. Magdeburg, Hirſch a. Oldenburg. Hr.
Refer. Deubner a. Frankenberg. Hr. Oekon. Meier a. Suden
burg. Hr. Conditor Jener a. Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Landtags Abgeordn. Brauer a. Amersdorf.
Hr. Kaufm. Spangenberg a. Leipzig. Hr. Rent. Meyer u. Hr.
Goldarb. Schettler a. Hannover.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Leonhardt a. Berlin, Krüger
a. Brandenburg. Hr. Amtm. Neutz a. Sonderburg. Die Hrru.
Stud. Haaſe a. Bonn, Schönwald a. Heidelberg.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Ronik a. Oranienbaum, Ba-
demann a. Hildesheim. Hr. Jnquiſ. Jnſp. Pfeffer a. Bunzlau.
Hr. Cand. jur. Faber a. Görlitz. Hr. Cand. Heym a. Lieberoſe.
Hr. Maler Höfer a. Düſſeldorf.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Ludwig a. Kahla, Droberg a.
Berlin, Geßler a. Greifenberg, Mohler a. Leipzig Schock a.
Gotha. Frl. Glocke a. Marburg. Hr. Partik. Meyer a. Aachen.
Hr. Berg Eleve Mully a. Nuürnberg. Hr. Agent Börner a.
Hamburg. Hr. Lithograph Leithold a. Nürnberg.

Zur Eiſenbahn Hr. Kaufm. Luther u. Hr. Dr. med. Beyer a.
Neuhaldensleben. Die Hrrn. Kaufl. Julicher a. Bukau, Ciemer
a. Leipzig. Hr. Partik. Franz a. Dresden.
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Bekanntmachungen.
Edietal-Citation.

Ueber den Nachlaß des am 11.Decem-
ber 1847 verſtorbenen Seilermeiſters Joh.
Gottfried Barth iſt der erbſchaftliche
Liquidations Prozeß eröffnet. Alle unbe-
kannten Gläubiger des Nachlaſſes, welcher
einſchließlich des auf 1710 geſchähten
Hauſes auf 1798 28 6 h gewür
digt iſt, werden aufgefordert, zur Liqui-
dation ihrer Anſprüche auf

den 4. September eurr.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Deputirten Herrn Referendarius
Lerche an hieſiger Gerichtsſtelle entweder
perſönlich oder durch Bevollmächtigte, wozu
ihnen die hieſigen Juſtiz Commiſſarien
Wagner, Grumbach und Klinkhardt
vorgeſchlagen werden zu erſcheinen widri-
genfalls ſie aller ihrer etwaigen Vorrechte
verluſtig erklärt oder mit ihren Forderun-
gen nur an dasjenige, was nach Befrie
digung der ſich meldenden Gläubiger übrig
bleibt, verwieſen werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1848.

Abtheilung für Subhaſtations und
Ereditſachen.

machen wird
Gaſtwirth Müller in Nietleben.

Königl. Land u. Stadtgericht,

Sonntag als den 16. d. M. ladet zum
Kirchfeſt ein, wobei das Muſikchor des
19. Füſilier Bataillons ſeine Aufwartung

Trommelreife ſind wieder vorräthig beim
Drechsler Berger, Leipzigerſtr. Nr. 316.

7

Auf dem Kammergute Mönchpfiffel
im Amte Allſtedt iſt fortwährend reiner
Fruchtbranntwein zu den laufenden
billigſten Preiſen zu haben. Die üblichen
Anpreiſungen werden der Waare ſelbſt über-
laſſen.

Mönchpfiffel, den 7. Juli 1848.
G. F. Gebſer.

Herr Wehde auf dem hohen Peters-
berge wird vielſeitig erſucht, zu Sonntag
den 23. Juli ein viertes Kirſchfeſt mit
Ball bekannt zu machen.

Jn meinem Hauſe Nr. 408 ſtehen 6
Klaftern trocknes Brennholz zum Verkauf.

Flöthe.
Ein völlig ſeparirtes, im beſten Cultur-

zuſtande ſich befindendes, in der Provinz
Sachſen an einer Chauſſee belegenes Rit-
tergut, mit circa 700 Morgen Areal des
beſten Waizenbodens, ganz vorzüglich zum
Zuckerrübenbau geeignet, für welche drei
bedeutende, in nächſter Nähe belegene Run-
kelrübenzucker- Fabriken den Abſatz ſichern,
ſoll aus freier Hand verpachtet werden.
Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen
unter J. C. R. franco in der Expedition
des Couriers niederlegen.

Verloren
wurde von Wittekind nach Giebichenſtein
ein Batiſt Taſchentuch gez. C. L. Gegen
eine angemeſſene Belohnung bittet man
ſolches entweder im Bade Wittekind oder
in der Papierhandlung von A. Fritze ge
fälligſt abzugeben.

f.

Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg erſchien ſo eben und iſt an
gekommen, in Halle in C. A. Kümmel's Verlags- u. Sort.-Buchh.,
in Cönnern bei A. Loſſier:

Geſpräche mit Göthe
in den letzten Jahren ſeines Lebens.

Von
J. P. Eckermann.

ter Theil. Preis: 2 Thaler.

ausführlich.

Vom erſten Juli ab erſcheint täglich der
Halleſche Kurier“, politiſche Zeitung,

und bringt derſelbe alle politiſchen Ereigniſſe ſehr früh und möglichſt
Vierteljährliches Abonnement 22 J.

1 pro Zeile. Man abonnirt bei allen Poſtämtern, in Halle in der
Expedition des Halleſchen Kuriers, kleiner Berlin Nr. 414.

Jnſertionsgebühren nur

Bekanntmachung.
Jm Auftrage herzoglich hochlöblicher Kam

mer zu Bernburg ſollen wegen Ueberlaſ
ſung der Domaine hierſelbſt an die hieſige
Gemeinde von jetzt ab:
1) das Rindvieh, beſtehend aus 2 Bul-

len, 28 größentheils jungen Kühen
und 14 Ferſen

2) die ſämmtlichen Schaafe 1400 Stück
meiſt junges Vieh

auch nach der diesjährigen Erndte:
3) alle Pferde, Schweine und ſämmtli-

ches Schiff und Geſchirr
aus freier Hand verkauft werden.

Harzgerode, den 12. Juli 1848.
Der Amtmann

Reinecke.

Anzeige.
Die Verlegung meiner Weinhandlung

aus der Promenade Nr. 1486 nach der
kleinen Steinſtraße Nr. 213, neben dem
Königl. Land und Stadtgericht, zeige ich
einem geehrten Publikum mit der Bittevierdurch ergebenſt an, mir auch in dieſem

Lokale ein ferneres Wohlwollen zu ſchen

ken. Louis Joſt.
Vor kurzer Zeit wurde von mehreren

Kaufleuten hier die Schließung der Läden
an Sonn und Feſttagen angeregt. Wie
weit ſteht es denn damit? Sollte es
wirklich wahr ſein, daß nur Einzelne
das ganze Unternehmen umſtoßen können.
Wir erwarten baldigſt ein Näheres darüber.

Mehrere Kaufleute.

Meinen Trödelhandel habe ich von der
Marktkirche in mein eignes Haus, Schü-
lershof Nr. 745, verlegt, welches ich mei
nen Geſchäftsfreunden hiermit bekannt
mache. Der Kleiderhändler Ecke,

früher Oswald.

Ein Landgut in ſehr fruchtbarer Ge
gend, mit ungefähr 90 Morgen Feld und
Wieſen, ſoll mit voller Erndte verkauft
werden durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Alle Sorten neue Heringe,
holl., Emdner und engl. Madjes-Heringe,
à St. von 4 an bis 2 in Ton-
nen und Schocken billiger, empfiehlt die
Heringshandlung von Boltze.

einer reinen
bitte ich alle

Jena, den 12. Juli 1848.

Seit meiner früheſten Jugend litt ich am heftigen Stottern.
auf mir und ich verlebte deshalb viele, ſehr viele bittere Stunden und Tage.
jeßt davon befreit bin! Herrn Prof. Sellisberger, dermalen für kurze Zeit in Jena anweſend, iſt es gelungen, mir zu

ungehinderten Ausſprache zu verhelfen. Jndem ich dieſem Herrn öffentlich meinen lebenslänglichen Dank ausſpreche,

Dank und Anerkennung.
Welche

Je älter ich wurde, deſto ſchwerer laſtete dieſes Sprechüb el
Freude, welches Glück für mich, daß ich

Stotternde, den noch kurzen Aufenthalt des Herrn Profeſſors in Jena zu benutzen und ſich gleiches Glück zu verſchaffen.
Julius Eiſenach.
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Daß die jetzigen Zeitumſtände, welche auf Gewerbe und Verkehr überall hemmend
und ſtörend einwirken, auch die Sparkaſſen nicht ganz unberührt laſſen konnten, liegt
im Augemeinen in der Natur der Verhältniſſe.. Auch die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe
konnte ſich nicht frei erhalten von ſtörenden Einflüſſen. Die dem platten Lande ange
hörigen Einleger kündigten ihre Einlagen in einem bedeutenden Umfange. Wenn wir
es bis jetzt für zweckmäßig erachteten, eine öffentliche Bekanntmachung zu unterlaſſen,
um auf die Einleger beruhigend einzuwirken, ſo geſchah dies hauptſächlich aus dem
Grunde, weil, uns gewordenen Nachrichten zu Folge, derartige Bekanntmachungen
anderwärts nicht immer den beabſichtigten Erfolg gehabt hatten. Dagegen ſuchten wir
auf die Einleger perſönlich einzuwirken indem wir ihnen die Lage der Sache und den
Zuſtand unſerer Sparkaſſe der Wahrheit entſprechend auseinanderſetzten. Wir glauben
yoffen zu dürfen, auf dieſem Wege unſere Abſichten mannichfach erreicht zu haben.
Um die Einleger befriedigen zu können, bemüheten wir uns, die erforderlichen Geld
ſummen in Magdeburg, Berlin und Leipzig zu erborgen. Da es indeß nicht möglich
war, derartige bedeutende Geldbeträge zu erlangen, ſo mußten Kapitalien, welche von
der Sparkaſſe gegen hypothekariſche Sicherheit ausgeliehen wurden, in einem erheb
lichen Umfange gekündigt werden. Und da nun auch die Schuldner der Sparkaſſe über
dieſe nicht zu umgehende Maßregel ſich vielfach beklagen, ſo ſehen wir uns in die
Nothwendigkeit verſetzt, gegenwärtige Bekanntmachung zu erlaſſen, um das Mißtrauen
der Einleger und die Beſchwerden der Schuldner des Jnſtituts nach Möglichkeit zu be
ſeitigen. Wir ſehen uns hierzu um ſo mehr veranlaßt, wie wir mit Bedauern ver
nommen haben daß ſelbſt ein Angehöriger unſerer Stadt, deſſen Name auf Verlangen
Jedem aus unſern Akten bekannt gemacht werden ſoll, bei einzelnen Einlegern Miß-
trauen gegen das hieſige Sparkaſſen Jnſtitut hervorzurufen geſucht hat.

Die unſerer Sparkaſſe anvertrauten Gelder ſind hauptſächlich gegen Verpfändung
ländlicher Grundſtücke in einem Betrage von ungefähr 240,000 Thalern ausgeliehen
worden. Die dem Jnſtitute dafür gewährte Sicherheit übertrifft durchgängig die pu-
pillariſche. Wenn die Einleger dies erwägen und außerdem berückſichtigen, daß, nach
dem ausdrücklichen Jnhalte des in ihren Händen befindlichen Sparkaſſen Statuts, die
Geſammtſtadt Merſeburg die Garantie für die Sparkaſſe übernommen hat, ſo muß,
bei dieſem Vorhandenſein zweifacher Sicherheit, jedes Mißtrauen ſchwinden jede et-
waige Furcht, irgend einen Verluſt zu erleiden, als eine durchaus unbegründete be-
trachtet werden.

Jm Gegentheil darf die Verſicherung gegeben werden daß namentlich in Zeitver
hältniſſen, wie die jetzigen ſind, das Geld nirgends ſicherer untergebracht werden kann,
als in den Sparkaſſen. Um aber den etwaigen Einwand der Einleger, daß die Zinſen,
welche die Sparkaſſe gewährt, zu gering ſeien, zu beſeitigen, haben wir unter Zu-
ſtimmung der ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, allen denjenigen Einlegern, welche ihre
Einlagen vor Ablauf eines Jahres nicht abheben, vom 1. Juli d. Js. ab vier Procent
Zinſen zu gewähren. Wir dürfen daher gewiß um ſo ſicherer der Hoffnung Raum
geben, daß die Einleger unſrer Sparkaſſe ihre Kündigungen wieder zurücknehmen und
zurückhalten werden. Die dem platten Lande angehörigen Einleger wollen dabei noch
erwägen, daß ſie durch ihr ferneres Andringen uns in die Nothwendigkeit verſetzen
würden, die Einziehung der von uns ausgeliehenen hypothekariſchen Kapitalien in
einem erweiterten Umfange und mit dem größten Nachdrucke zu bewirken und inner-
halb einer kurzen Zeitfriſt eine Menge von Landgütern in einem kleinen Umkreiſe zur
Subhaſtation zu bringen. Es würden dadurch die Grundſtücke überhaupt in ihrem
Werthe herabſinken und gewiß eine Menge von Landleuten in eine ſehr üble Lage ver
ſetzt werden.

Den Schuldnern unſerer Sparkaſſe aber geben wir die Verſicherung daß wir in
Einziehung der von uns ausgeliehenen Kapitalien nicht weiter gehen werden, als es
zur Befriedigung der andringenden Einleger durchaus nothwendig iſt. Es würde daher
dem Jntereſſe der Schuldner unſerer Sparkaſſe entſprechen, wenn dieſelben in ihrem
Kreiſe mit dahin wirkten daß die Einleger von den Kündigungen ihrer Einlagen Ab-
ſtand nehmen.

Merſeburg, den 6. Juli 1848. Das Curatorium der Sparkaſſe.
Altes Zinn kaufe ich zum höchſten

Preis. Ferdinand Weber,
Klempner.

Trommeln
von ſtarkem Meſſing, Militairgröße, ſind
für den Preis von 10 A complett vor

Ferdinand Weber
Märkerſtraße Nr. 460.

Eine Bürſchbüchſe iſt zu verkaufen Kuhräthig.
gaſſe Nr. 449.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Freümfelde
Sonntag den 16. d. M. Geſellſchafts

tag und Tanz.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

1800, 1500, 1000, 600, 300 u. 200
ſogleich zahlbar, ſind auszuleihen durch
den Secretair Kleiſt, große Klausſtraße
Nr. 896.

30 Schock gutes Seilſtroh verkauft in
Dederſtedt L. Müller.

Alle Sonntage und alle Montage ladet
zum Tanzvergnügen, wobei die Horniſten
vom 19. Füſilier- Bataillon ihre Aufwar
tung machen, ein

J. Schlemmer in Diemitz.

Dietrich Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Maille.
Heute, Sonnabend, und Sonntag früh

friſchen Speckkuchen; zum Sonnabend
Abend giebt es Aalblau bei W. Bügler.

Mehrere Landwirthſchafts- Demoiſelles,
perfecte Köchinnen, Stubenmädchen, welche
ganz fertig nach dem Maaße ſchneidern,
ſuchen Condition durch Wittwe Kupfer
in Merſeburg.

Theater in Lauchſtedt.
Sonntag den 16. Juli: Der beſte Ton,

Original Luſtſpiel in 4 Akten von Dr.
Töpfer. Anfang 5 Uhr. Nach der
Vorſtellung Geſellſchaftstanz im Kur

ſaale. E. Bredow.
—eatsan——a-aeFamilienNachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Wilhelmine Dette,
W. Seldke, pract. Arzt.

Siebigerode u. Mieſte,
den 10. Juli 1848.

Todes Anzeige.
Abends 7 Uhr rief Gott unſere theuere

Mutter, die verwittwete Sonntag geb.
Tiſchmeyer, zu ſich. Sie ſtarb gänzlich an
Entkräftung in ihrem 81. Jahre u. 9. Mo
nate ihres ſchönen Lebens. Unſere innigſte
Liebe und Dankbarkeit folgen ihr nach bis
in die Ewigkeit. Statt beſonderer Meldung
beehren ſich dies ergebenſt anzuzeigen

Alsleben, den 11. Juli 1848.
die Hinterbliebenen.

hier
krank
wahr
531,
GBinn

Stack
Kaiſe

ausge
Unhei

der,
bereit
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 15. Juli 1848.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 6. Juli. Die Cholera wüthet

hier auf eine wahrhaft erſchreckliche Weiſe. Am 2. Juli er-
krankten hier 776 Menſchen an der Cholera und ſtarben 396,
wahrend 58 geheilt wurden. Am 3. erkrankten 1000, ſtarben
534, genaſen 129 und blieben 2606 in der Behandlung.
GBinnen zwei Tagen ſind die Generale Backow, Sſablukow,
Rajewski, der Staatsrath Wlaſſow und der Collegienrath
Stackelberg an der Cholera geſtorben. Mit Genehmigung des
Kaiſers haben kirchliche Prozeſſionen, aus 6 hieſigen Kirchen
ausgehend, ſtattgefunden, um Troſt in dieſem fuürchterlichen
Unheil zu erflehen. Jn Moskau iſt die Krankheit weit gelin-

der, dagegen tritt ſie in Odeſſa ſehr heftig auf. Es ſind hier
bereits gegen 50 Hospitaler zur Aufnahme von Cholerakran-
ken eingerichtet. Bei der Aufnahme findet kein Zwang ſtatt

und dennoch iſt eine tiefe Gährung unter dem gemeinen Volke,
die bereits mehrmals zu Exceſſen überging. Angebliche Ver-
giftungsverſuche wurden der Grund zu bedauernswerthen Auf-

laufen. Am 30. wurde ein Deutſcher, weil er angeblich bei
dem Vergiften von Lebensmitteln betroffen worden ſein ſollte,
von einem Volkshaufen ſo geſchlagen,
Aufkommen zweifelt.

daß man an ſeinem
Die Behorde ſchritt kraftig ein. Schon

am Tage nach dieſem Auftritt erſchien ein Bataillon Jnfan-
terie auf dem Platze der That, bildete ein Quarrée und 3
der Hauptraädelsfuhrer erhielten hier ihre Strafe. Erſt das

Erſcheinen des Kaiſers machte der Exekution ein Ende, und
ſeine kräftige Anſprache an das Volk wird hoffentlich dieſes
bewegen, ſeinen thorichten Wahn aufzugeben. Man rech-

P e hier bis jetzt 7000 Menſchen an der Cholera geſtor-
ben ſind.

Landesgeſetz- Entwurf über die Bürgerwehr.
Allgemeine Beſtimmungen. F. 1. Die Buürgerwehr hat

die Beſtimmung die verfaſſungsmaßtge Freiheit und die geſetzliche
Ordnung zu ſchützen und bei Vertheidigung des Vaterlandes gegen
außere Feinde mitzuwirken. Eine Berathung oder Beſchlußnahme
er Bürgerwehr als ſolche uüber offentliche Angelegenheiten iſt, als
mit dem Weſen ihrer Beſtimmung im Widerſpruch, verboten. 2.
Es ſoll in jeder Gemeinde des Königreichs eine Burgerwehr beſtehen.

3. Durch Königl. Verordnung kann die Büurgerwehr einzelner Ge
meinden oder Kreiſe ihres Dienſtes enthoben oder aufgeloöſt werden.
Die Dienſtenthebung darf nicht länger als 6 Monate dauern. Jm
Fall einer Auflöſung muß die Bürgerwehr binnen 6 Monaten neu

gebildet werden. H. 4. Wenn die SBürgerwehr einer Gemeinde oder
eines Kreiſes den Requiſitionen der Behörden Folge zu leiſten ſich

R weigert, oder ſich in die Verrichtungen der Gemeinde der Verwal
R ungs oder gerichtlichen Behörden einmiſcht, ſo kann der Verwal

kungsChef des Regierungsbezirks ſie vorlaäufig ihres Dienſtes enthe-
en. Dieſe Dienſtenthebung hört nach Ablauf von vier Wochen von

r auf, wenn nicht innerhalb dieſer Zeit die Beſtätigung derſelben
B. die Auflöſung der Bürgerwehr nach 3. erfolgt. 5. Die

Die r webr gehört zum Reſſort des Miniſters des Jnnern. 6.
a Mitglieder der Burgerwehr dürfen ſich ohne Befehl ihrer An

Dir weder als ſolche verſammeln noch unter die Waffen treten.
aändie führer dürfen dieſen Befehl nicht ohne Requiſition der zu

Von Kivilbebörden ertheilen ausgenommen ſo weit es ſich um
9 der Ha tiebung des Dienſtreglements handelt. 9. 7. Jedes Mitglied

urgerwehr leiſtet vor dem Gemeindevorſteher, in Gegenwartdes Befehlshabers der Bürgerwehr, folgenden Eid: „Jch ſchwöre

r
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Treue und Gehorſam dem Köönige, der Verfaſſung und den Geſetzen
des Königreichs.“

Abſchnitt J. Verpflichtung zum Dienſte. g. 8. JederPreuße nach vollendetem 24. oder vor zurückgelegtem 50. Lebensjahre
iſt, vorbehaltlich der unverkürzten Erfüllung der Militairpflicht, zum
Dienſte in der Bürgerwehr derjenigen Gemeinde berechtigt und ver
pflichtet, in welcher er ſeit wenigſtens einem Jahre ſeinen wirklichen
Aufenthalt hat. 9. Der Dienſt in der Bürgerwehr iſt unvereinbar
mit jedem Amte, vermöge deſſen die bewaffnete Macht requirirt wer
den kann, insbeſondere mit dem Amte eines VerwaltungsChefs des
Regierungsbezirks oder des Kreiſes, Burgermeiſters, Polizei Direktors
oder J raſidenten, Polizei-Kommiſſarius, Beamten der Staatsanwalt-
ſchaft, Gerichts Präſidenten oder Direktors, Unterſuchungsrichters,
Friedensrichters, Ortsſchulzen oder eines jeden anderen Vorſtehers
einer Landgemeinde. 10. Zum Dienſt in der Bürgerwehr ſollen
nicht herangezogen werden: 1) Miniſter, 2) Geiſtliche, 3) im aktiven
Dienſt befindliche Militairperſonen, 4) Grenz, Zoll-, Steuer-, Forſt
ſchutz- und Poſt Beamte, 5) die Vorſteher und Gefangenwarter in
allen Gefangenen Anſtalten 6) die exekutiven Sicherheitsbeamten-

11. Ausgeſchloſſen von der Bürgerwehr ſind diejenigen, welche ſich
nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Rechte befinden.

Abſchnitt I. Stammliſten der Burgerwehrypflichti
gen. Hier verordnen F. 12. und 13. daß in jeder Gemeinde eine
Stammliſte aller Derjenigen angelegt werden ſoll, welche in Gemaß
heit der g. 8. bis 11. zur Bürgerwehr heranzuziehen ſind. Die Stamm
liſte wird von dem Gemeinde Vorſteher gefertigt, Jedermann mit
ſeinen Einwendungen gehört, demnachſt die Feſtſtellung von der Ge
meindevertretung bewirkt und auf einer dagegen eingelegten Beru
fung endgültig von der Kreisvertretung entſchieden.

Abſchnitt III. Dienſtliſten der Bürgerwehrpflichti-
gen. H. 14. Aus der Stammliſte werden durch die Gemeindevertre-
tung jährlich zwei Dienſtliſten ausgezogen. Die erſte umfaßt die zu dem
laufenden Dienſte verwendbare Mannſchaft die zweite begreift alle die-
jenigen, welche nur in außerordentlichen Fällen zum Dienſte heranzu-
ziehen ſind. S. 15. Jn allen Gemeinden, in welchen die Geſammtzahl
der für den laufenden Dienſt verwendbaren Männer den 20ſten Theil
der Bevölkerung überſteigt, hat die Gemeindevertretung das Recht, die
wirklich dienſtthuende Mannſchaft auf dieſen Theil der Bevölkerung zu
beſchränken. Macht ſie von dieſer Befugniß Gebrauch, ſo muß ſie einen
Wechſel des Dienſtes in der Art feſtſtellen, daß alle für den laufenden
Dienſt verwendbaren Männer nach und nach an die Reihe kommen. Es
darf jedoch bei dem jedesmaligen Wechſel nicht mehr als ein Drittel aus-
ſcheiden auch müſſen alle Altersklaſſen nach Verhältniß der darin vor-
handenen Zahl von Bürgerwehrmännern gleichzeitig herangezogen wer
den. H. 16. Jn die zweite Dienſtliſte müſſen alle diejenigen aufgenom-
men werden, welche aus öffentlichen Mitteln Armen Unterſtützung em-
pfangen. Berechtigt, ihre Aufnahme in dieſe Liſte zu verlangen ſind
Dienſtboten und alle Diejenigen, für welche der laufende Dienſt eine
zu drückende Laſt ſein würde. S. 17. Es können auf ihren Antrag und
unter Genehmigung des Gemeindevertreters und des Befehlshabers der
Bürgerwehr in die erſte Dienſtliſte aufgenommen werden: 1) Perſonen
über 50 Jahre 2) Perſonen von mehr als 20 und weniger als 24 Jah-
ren mit Zuſtimmung des Vaters oder Vormundes. H. 18. Die Kom-
pagnieen und Unterabtheilungen derſelben werden aus den in die erſte
Dienſtliſte eingetragenen Perſonen gebildet. Die in die zweite Dienſt-
liſte aufgenommenen Perſonen werden den Kompagnieen oder deren Un
terabtheilungen in der Art zugetheilt, daß ſie denſelben wenn es nö-
thig iſt, einverleibt werden können. H. 19. Jeder, welcher ſich auf
der Stammliſte befindet, kann darüber Beſchwerde erheben, daß er,
oder daß irgend ein Anderer mit Unrecht in die erſte oder die zweite
Dienſtliſte aufgenommen ſei. Ueber die Beſchwerde entſcheidet endgül-
tig die Kreisvertretung.

Abſchnitt IV. Von der Pflicht, den Dienſt der Bür-
gerwehr in Perſon zu leiſten, und Befreiungen von der
Dienſtleiſtung. H. 21. Jeder Bürgerwehrmann iſt verpflichtet, den
Dienſt in Perſon zu leiſten. S. 22. Die Mitglieder der Nationalver-
tretung können während der Dauer der Verſammlung den Dienſt in



der Bürgerwehr ablehnen, wenn fie gleich in die erſte Dienſtliſte ein
getragen ſind. H. 23. Vom Dienſte entbunden ſind die Perſonen, wel
che ſich durch Krankheit oder Gebrechlichkeit außer Stande befinden den
Dienſt zu thun. H. 24. Es können eine zeitige Entbindung vom Dienſte
in Anſpruch nehmen diejenigen, welche durch Amts oder dringende Be
rufsgeſchäfte, oder andere perſönliche Verhältniſſe verhindert ſind, den
ſelben zu leiſten. H. 25. Ueber die auf H. 23. oder 24. geſtützten Ge
ſuche um Entbindung von dem Dienſte entſcheidet endgültig der im H. 60.
bezeichnete Verwaltungs Ausſchuß. Die Verhinderung durch Amtsge
ſchäfte iſt durch das Atteſt des Dienſtvorgeſetzten nachzuweiſen.

Abſchnitt V. Bildung der Bürgerwehr. h. 26. Die
wirklich dienſtthuenden Mannſchaften der Bürgerwehr werden in Ba-
taillone, Compagnieen, Züge und Rotten (Sectionen) eingetheilt. H. 27.
Eine Rotte beſteht aus 10 bis 20 Mann. Sie hat außerdem einen Rot-
tenführer und 1 bis 2 Gefreite. H. 28. Zwei bis vier ſolcher Rotten
(20 bis 40 Mann) bilden einen Zug. Derſelbe hat einen Zugführer,
einen Stellvertreter des Zugführers und einen Rottenmeiſter, welcher
den Dienſt des Feldwebels bei dem Zuge verſieht. H. 29. Vier bis ſechs
ſolcher Züge (80 bis 160 Mann) bilden eine Compagnie. Jede Com-
pagnie hat einen Hauptmann, einen Ober-Zugführer, einen Feldwebel,
einen Schreiber der zugleich Ordonnanzdienſte zu verſehen hat, einen
Tambour und einen Horniſten S. 30. Drei bis ſechs Compagnieen
(400 bis 800 Mann) bilden ein Bataillon. Der Stab eines jeden Ba-
taillons beſteht aus einem Major einem Adjutanten, einem Schreiber,
der zugleich Ordonnanzdienſte zu thun hat, einem Bataillons-Tambour.
H. 31. Jn jedem Kreiſe, ſo wie in jeder Stadt, deren Bürgerwehr
zwei oder mehrere Bataillone zählt, führt ein Oberſt den Oberbefehl.
H. 32. Der Stab des Oberſten beſteht, wenn die Zahl der Bataillone
nicht mehr als drei beträgt, aus einem Adjutanten, wenn ſie vier bis
ſechs beträgt, aus zwei Adjutanten, und kann bei ſteigender Zahl der
Bataillone in dieſem Verhältniſſe vermehrt werden. H. 33. Jn denjenigen
Orten, wo die Bürgerwehr mindeſtens die Stärke eines Bataillons erreicht,
erfolgt bei der Organiſation oder der Reorganiſation der Bürgerwehr die Bil-
dung des Bataillons, oder der Bataillone, ſowie der Compagnieen, Züge
und Rotten durch die Gemeindevertretung. H. 34. Jnſoweit ein Ba
taillon, eine Kompagnie oder eine Abtheilung derſelben nur dadurch ge
bildet werden kann daß die Bürgerwehr mehrerer Gemeinden zuſammen
tritt, wird dieſe Formation (H. 33.) durch die Kreisvertretung angeord-
net. S. 35. Nach ſtattgehabter Organiſation geſchieht die Zutheilung der
neu eintretenden Bürgerwehrmänner durch den Befehlshaber der Bür-
gerwehr der Gemeinde. H. 36. Jn jeder Gemeinde führt derjenige, wel
cher die höchſte Stelle in der Bürgerwehr bekleidet, den Oberbefehl.
Bei gleichem Range entſcheidet das Dienſtalter. F. 37. Wenn ſich in
einer Gemeinde wenigſtens 15, oder in einem Kreiſe wenigſtens 60 Bür
gerwehrmänner befinden welche auf eigene Koſten ein berittenes Korps
bilden wollen ſo kann dies im erſteren Falle mit Zuſtimmung der Ge
meindevertretung, im letztern mit Zuſtimmung der Kreisvertretung ge
ſchehen. H. 38. Die berittenen Korps werden in Züge oder Schwadro-
nen eingetheilt. H. 39. Ein Zug beſteht aus 15 bis 30 Mann. Er
hat einen Zugführer, einen Stellvertreter deſſelben und einen Rotten
meiſter. H. 40. Zwei bis vier Züge (60 bis 120 Mann) bilden eine
Schwadron. Jede Schwadron hat einen Rittmeiſter, einen Ober Zug
führer, einen Wachtmeiſter, einen Schreiber und einen bis zwei Trom
peter. H. 41. Die berittene Bürgerwehr ſteht unter dem Befehlshaber
der Bürgerwehr der Stadt, in welcher ſie ſich gebildet hat, oder, wenn
ſie aus Bewohnern mehrerer Gemeinden beſteht, unter dem Oberſten
der Bürgerwehr des Kreiſes. Die Wahl der Anführer geſchieht wie bei

der andern Bürgerwehr. 4Abſchnitt VI. Wahl und Ernennung der Vorgeſetz-
ten. H. 42. Die Anführer der Bürgerwehr bis zum Hauptmanu hin
auf einſchließlich, werden von den wirklich dienſtthuenden Bürgerwehr-
männern gewählt. H. 43. Jſt die Bürgerwehrmannſchaft einer Ge
meinde geringer als eine Compagnie, ſo wählen ſämmtliche wirklich
dienſtthuenden Bürgerwehrmänner die Führer der Rotten und, wenn ſie
einen Zug bilden, auch den Zugführer und deſſen Stellvertreter. H. 44.
Beſteht die Bürgerwehrmannſchaft einer Gemeinde aus einer oder meh
reren Compagnieen, ſo wählt jede Compagnie ihren Hauptmann und die
übrigen Anführer. H. 45. Jſt die Compagnie aus der Bürgerwehr
mannſchaft zweier oder mehrerer Gemeinden zuſammengeſetzt, ſo wird
der Wahlact der gemeinſchaftlichen Anführer in derjenigen Gemein-
de vorgenommen welche die ſtärkſte Bürgerwehrmannſchaft hat.
H. 46. Die Wahl der Anführer geſchieht nach abſoluter Stimmenmehr-
heit unter Leitung des Gemeindevorſtehers des Wahlorts. H. 47. Ueber
die Gültigkeit der Wahlen entſcheidet, vorbehaltlich der Berufung an
die Kreisvertretung, die Gemeindevertretung des Wahlorts. H. 48. Der
Major des Bataillons wird von den Hauptleuten, Zugführern und Füh
rern der Rotten der betreffenden Compagnieen nach abſoluter Stimmen-
mehrheit gewählt. H. 49. Der Oberſt wird von dem Könige aus einer
Liſte von drei Kandidaten ernannt, welche von den Anführern der be
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treffenden Bataillone bis abwärts zu den Zugführern, dieſe mit einge
ſchloſſen gewählt werden. F. 50. Die Adjutanten werden von den be
treffenden Befehlshabern aus der Zahl der Zugführer ernannt. H. 51.
Die Wahlen und Ernennungen der Anführer geſchehen auf 6 Jahre.
Die nämliche Perſon kann wieder erwählt oder ernannt werden. H. 52.
Jm Falle der Erledigung einer Stelle findet eine Erſatzwahl für die
Dauer der noch übrigen Dienſtzeit des Abgegangenen ſtatt.

Abſchnitt VII. Dienſtkleidung und Ausrüſtung der
Bürgerwehr. H. 53. Die Bürgerwehr ſoll eine im ganzen Lande
gleiche einfache Dienſtkleidung tragen, welche vom Könige beſtimmt wird.
Die Dienſtkleidung darf nicht ſo beſchaffen ſein daß ſie Veranlaſſung
zur Verwechſelung mit dem Heere giebt.
Bürgerwehr iſt: 1) für alle Anführer ein Säbel; 2) für die Wehrmän-
ner eine Muskete mit Bajonnett und Patrontaſche. S. 55. Die Bürger-
wehr einzelner Gemeinden oder einzelner Abtheilungen derſelben kann
ſtatt der Musketen Büchſen oder Jagdgewehre wählen. H. 56. Auf dem
Lande und in Städten unter 5000 Einwohnern iſt die Bewaffnung der
Bürgerwehrmänner mit Pike oder Seitengewehr ausreichend und bei
dieſer Bewaffnungsart ſtatt der Dienſtkleidung nur ein vom Oberſten
zu beſtimmendes Dienſtzeichen erforderlich. H. 57. Für die Dienſtklei-
dung, wo eine ſolche ſtattfindet, für die Dienſtzeichen und für die Waf
fen muß jedes Mitglied der Bürgerwehr auf eigene Koſten ſorgen. Die
Gemeinde iſt jedoch verpflichtet, dieſe Gegenſtände auf ihre Koſten in
ſolcher Menge zu beſchaffen als zur Ausrüſtung desjenigen Theiles der
wirklich dienſtthuenden Mannſchaft, welcher die Koſten aus eigenen Mit-
teln nicht tragen kann, erforderlich iſt. H. 58. Die Trommeln nebſt
Zubehör und die Signalhörner werden von der Gemeinde geliefert und
unterhalten auch wird von ihr die Munition verabreicht. H. 59. Die
Gemeinde behält das Eigenthum der von ihr angeſchafften Ausrüſtungs-
gegenſtände und kann dieſelben außer der Zeit des Dienſtgebrauchs an
beſondern Orten aufbewahren laſſen.

Abſchnitt VIII. Verwaltung. H. 60. Jn jeder Gemeinde beſteht
ein Verwaltungs -Ausſchuß. Er wird aus drei Mitgliedern gebildet,
wenn die Mannſchaft weniger als ein Bataillon ausmacht aus fünf
Mitgliedern, wenn die Mannſchaft aus einem Bataillon, und aus ſie
ben Mitgliedern wenn ſie aus mehreren Bataillonen beſteht. H. 61.
Mitglieder des Verwaltungs- Ausſchuſſes in jeder Gemeinde ſind der Vor-
ſteher derſelben und ein Mitglied der Gemeinde- Vertretung. Die übri-
gen Mitglieder des Verwaltungs- Ausſchuſſes werden von der Gemeinde-
Vertretung aus der Bürgerwehr auf drei Jahre gewählt. H. 62. Dem
Verwaltungs-Ausſchuſſe liegt die Fürſorge für die Ausrüſtung und Be
waffnung, und die Beſorgung aller übrigen ökonomiſchen Angelegenhei-
ten in Gemeinſchaft mit dem Befehlshaber der Bürgerwehr der Gemeinde
ob. Außerdem gebührt ihm die Prüfung und Entſcheidung der im H. 25.
erwähnten Geſuche.

Abſchnitt IX. Dienſt der Bürgerwehr. H. 63. Die Bür-
gerwehr tritt, ſobald es der im H. 1. angegebene Zweck erheiſcht, auf
Requiſition des Gemeindevorſtehers oder der demſelben vorgeſetzten Be
hörden in Dienſtthätigkeit. Jm Falle der Dringlichkeit kann die Requi-
ſition unmittelbar von allen im F. 9. genannten Beamten erlaſſen wer-
den. H. 64. Die Requiſition wird an den Befehlshaber der Bürger-
wehr der Gemeinde oder an die von demſelben ermächtigten Unterbe-
fehlshaber erlaſſen. H. 65. Zum Dienſte außerhalb ihrer Gemeinde iſt
die Bürgerwehr nur auf Requiſition des Verwaltungs -Vorſtehers des
Kreiſes oder des Regierungsbezirkes verpflichtet. Es reicht jedoch im
Falle einer drohenden Gefahr die ſchriftliche Requiſition des Vorſtehers
einer benachbarten Gemeinde hin, welcher hiervon ſeiner vorgeſetzten
Behörde ſofort Nachricht zu geben hat. H. 66. Zum Dienſt außerhalb
des Kreiſes iſt die Bürgerwehr der Gemeinden deſſelben nicht verpflich
tet. H. 67. Die Waffenübungen der Bürgerwehr ſollen wenigſtens zwölf
Mal im Jahre und zwar innerhalb des Gemeindebezirks ſtattfinden.
H. 68. Die Bürgerwehren mehrerer Gemeinden, welche vereint eine
Compagnie bilden, müſſen alljährlich mindeſtens 4 mal zu gemeinſchaft-
lichen Waffenübungen an einem Orte im Bezirk dieſer Gemeinden ver-
ſammelt werden. H. 69. Das Nähere über die Waffenübungen, ſo wie
über die Ordnung des Dienſtes überhaupt, wird durch ein Reglement
beſtimmt, welches von dem Oberſten der Bürgerwehr unter Zuziehung
der Majore entworfen und der Bezirksvertretung zur Genehmigung vor
gelegt wird. H. 70. Jeder Bürgerwehrmann muß den Befehlen ſeiner
Vorgeſetzten zur Leiſtung eines Bürgerwehrdienſtes, und während des
Dienſtes pünktlich Gehorſam leiſten. Jm Fall der Krankheit oder an
derer dringender Hinderniſſe hat der zum Dienſt Berufene dies dem Be
fehlshaber ſogleich anzuzeigen. F. 71. Die Art der Zuſammenberufung
der Bürgerwehr wird durch das im V. 69. erwähnte Reglement be
ſtimmt. Auf die Aufforderung oder das feſtgeſetzte Signal muß ſich jeder
dienſtthuende Bürgerwehrmann mit dem Dienſtzeichen verſehen und in
der Dienſtkleidung, wenn eine ſolche vorgeſchrieben iſt, bewaffnet auf
dem Sammelplatze einfinden. Die Behauptung, von dem gegebenen Sig-
nal keine Kenntniß erhalten zu haben, kann das Ausbleiben nicht ent

H. 54. Die Bewaffnung der
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ſchuldigen. H. 72. Die im Dienſt befindliche Bürgerwehr hat das
Recht, ſelbſt ohne Requifition der Civil Behörden von den Waffen Ge
brauch zu machen wenn Gewaltthätigkeiten gegen ſie verübt werden,
oder wenn ſie nur durch Anwendung der Waffen verhindern kann, daß
ſie von der eingenommenen Stellung oder einem ihr angewieſenen Poſten
verdrängt werde, oder daß gewaltſame Angriffe gegen Perſonen oder
Eigenthum begangen werden. H. 73. Tritt das zur Unterſtützung der
Bürgerwehr requirirte Militair in Thätigkeit, ſo bildet die Bürgerwehr
die Reſerve deſſelben. K. 74. Die in die zweite Dienſtliſte eingetrage-
nen Bürgerwehrmänner (H. 14.) können durch einen Beſchluß der Ge
meindevertretung zum Dienſt herangezogen werden. Der Beſchluß muß
zugleich die Zahl der einzuberufenden Mannſchaften feſtſetzen.

(Schluß folgt.)

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

Jn der Sitzung vom 11. Juli referirte Profeſſor Burmeiſter
uüber die in Köſen Statt gehabte Verſammlung. Ein Schreiben des
conſtitutionellen Clubs zu Berlin ladet zu einer ahnlichen größeren
Verſammlung auf Sonnabend den 22. Juli ein. Es wird beſchloſ-
ſen, auch dieſe Verſammlung durch eine Deputation zu beſchicken:
die Wahl derſelben ſoll jedoch erſt in künftiger Woche erfolgen.
Herr Langer beantragt im Namen mehrerer hieſiger Bürger durch
ſchriftliche Eingabe die Gründung eines Vereines unter dem Namen
„Halliſcher deutſcher Bruderverein“, welcher die Hebung
der Moralitat und die Vorbeuaung aller Ungeſetzlichkeiten, beſonders
in den unteren Claſſen der Geſellſchaft bezwecken ſoll, und erſucht den
conſtitutionellen Club, ſich dieſer Sache anzunehmen. Die Prüfung
der deshalb gemachten Vorſchlage wird nach einer kurzen Discuſſion,
in welcher Dr. Hellmar gegen, Dr. Eckſtein und Wolf fur die
Antragſteller auftraten einer beſonderen Commiſſion uüberwieſen, in
welche die Herren Gödicke, Ludwig, Hasper, d'Alton, Ja-
cob, Dr. Wolf, Friedrich und Kammerer Wolf durch Acclama
tion gewählt werden. Als Deputirte fur den auf Sonnabend zu
ſammenberufenen Congreß werden die Herren Prof. Burmeiſter,
Juſtiz Comm. Fritſch und Fabrikbeſitzer Fuhße gewählt. Prof.
Ulrici wuünſcht, daß dieſer Deputation eine beſondere Jnſtruction
gegeben werde, welche in der künftigen Sitzung berathen werden ſoll.

Während der Vornahme der Deputirtenwahl giebt Pr. Scha
deberg intereſſante Bemerkungen über die Steuerverhaltniſſe der

rovinz Sachſen, beſonders mit Rückſicht auf die beiden Jerichow
chen Kreiſe. Da zu hoffen ſteht, daß derſelbe dieſe mit detaillirten

Berechnungen verbundenen Angaben ſelbſt der Oeffentlichkeit übergeben
werde, ſo enthalten wir uns hier eines näheren Eingehens auf dieſelben.
Dr. Wolf beantragt den Erlaß einer Erklärung an die Berliner
Nationalverſammlung, in welcher ſie an die ihr obliegende moraliſche
Verantwortlichkeit gegenüber dem Volke erinnert werde, da ſeit der
Zeit ihres Zuſammenſeins bis jetzt nur eitles Wortgezank und abſicht
liche Untergrabung des miniſteriellen Anſehens von ihr ausgegangen
ſei. Dr. Hell mar glaubt der Verſammlung überhaupt in ihrer ge
gen wärtigen Zuſammenſetzung die Fahigkeit, ihre hohe Aufgabe zu
erfüllen, abſprechen zu müſſen. Man müſſe deshalb eher beantragen,
daß der blos vertagte Vereinigte Landtag wieder einberufen werde,
um eine neue conſtituirende Verſammlung zu bilden. Prof. Ulrici
macht auf die Unausführbarkeit einer ſolchen Maßregel aufmerkſam,
die eine maßloſe Aufregung hervorrufen wurde. Auch habe der Ver
einigte Landtag gar kein Recht mehr zuſammenzutreten. Die Schwa
che der Verſammlung, wie ſie ſich bisher gezeigt, liege auch nicht ſo
wohl in einer allgemeinen Unfähigkeit, als vielmehr in den Machi-
nationen einer gewiſſen Partei; gegen dieſe allein ſolle man ſich er
klaären. Vr. Delbrück ſpricht gleichfalls gegen den Hell marſchen
Antrag, weil man dann auf dem beſten Wege ſei, die Revolution
für permanent zu erk.ären. Man ſolle nicht in den Fehler der repu
blikaniſchen Partei verfallen, in deren Anträgen auf Auflöſung der
Frankfurter Nationalverſammlung voöllig Aehnliches liege. Ebenſo
außert ſich Dr. Eckſtein und Haſe; der letztere wünſcht mit Hin
weiſung auf die Maßnahmen der Oeſterreichiſchen Deputirten eine
Aufforderung an die preußiſchen Abgeordneten der Frankfurter Na
tionalverſammlung, auf einige Zeit die ihnen etwa zugehörigen Platze
in der Berliner Verſammlung einzunehmen. Herr Kämmerer Wolf
bemerkt, daß eine Petition an die Berliner Nationalverſammlung in
dieſer Angelegenheit nicht viel fruchten werde, weil ſolche Eingaben
nach der Erklärung des Praſidenten nur zu beliebiger Einſicht der
Abgeordneten auf dem Büreau niedergelegt zu werden pflegen, „woge
gen Prof. Ulrici erwahnt, daß man dieſelbe zugleich durch offent
liche Blatter bekannt machen werde. Schließlich werden Dr. Wolf
und Eckſtein mit Abfaſſung einer ſolchen Adreſſe beauftragt, welche
auf Wunſch mehrerer Mitglieder auch in der Sonnabendſitzung den
anderen couſtitutionellen Vereinen vorgelegt werden ſoll.

Dr. Haſe, Schriftfuhrer.

Bekanntmachungen.
Auction.

Am 24. Juli d. J. und an den folgen
den Tagen von Vormittags 8 Uhr und
Nachmittags 2 Uhr ab ſollen im Hauſe des
Kaufmanns Apel in der kurzen Gaſſe hier-
ſelbſt die zur Concursmaſſe des Kauf-
manns Mattheſius gehörigen Mate-
rial- und Farbe-Waaren, Rauch-
und Schnupftabacke, Cigarren,
Aquavite, Waagen und Gewichte ec.,
ſowie einige männliche Kleidungsſtücke, Can
nabichs Geographie, meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

Zörbig, den 8. Juli 1848.
Königl. Land u. Stadtgerichts-

Commiſſion.
Wohlfarth v. e.

Jch warne Jeden, dem Commiſſionale
F. Schöllner zu Friedeburg a. d. S.
etwas zu borgen, indem man ſelbſt gericht
lich keine Zahlung erhalten kann. Den
Beweis hierüber habe ich in den Händen
durch die Königl. Preuß. Gerichtscommiſ-
ſion zu Gerbſtädt. Zetſch.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der hieſigen Königlichen

Regierung ſollen von dem Unterzeichneten
in der Regiſtratur der direkten Steuern
den 1. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr

circa 50 Centner gut gehaltenes beſchriebe
nes Tabellen Papier großes Format, ſo
wie circa 10 Centner desgl. kleines Format,
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden, was hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg, den 13. Juli 1848.
Münch.

Eine Reſtauration in einer lebhaften
Stadt, ſehr ſchönen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden und vollen Jnventarium
ſoll zu einem billigen Preiſe mit 1500
Anzahlung ſofort verkauft werden.

Eine Mühle von 4 amerikaniſchen und
4 deutſchen Mahlgängen, wie bedeutende
Schneide und Oelmühle, faſt neuen Ge-
bäuden ſoll mit dem Drittheil Anzahlung
verkauft werden.

Ein Landgut mit 187 Morgen Feld er-
ſter Klaſſe, guten Gebäuden, voller Ernte,
nebſt vollem Jnventarium, ſoll mit dem
Drittheil Anzahlung verkauft werden. Das
Nähere bei Aug. Ebert in Halle im
Engl. Hof.

Mühlenverkauf.
Ein Mühlengrundſtück, an einem der

aushaltendſten größeren Flüſſe Sachſens,
romantiſch gelegen, ſoll Erbtheilung halber
verkauft und nach Umſtänden mit 4000
Anzahlung oder Sicherſtellung wie es
ſteht und liegt übergeben werden. Die
ausgezeichnete, ſeltene Mahllage, ſtarke Waſ
ſerkraft, maſſiven Gebäuden, das Mahl-
zwangsbefugniß gegen die Bewohner der na
ben Stadt, Schwarz und Weißbäckerei,
Fiſcherei, ſowie die nahe, ſchöne Oekono-
mie, machen das Grundſtück ſehr empfeh-
lenswerth. An Werken umfaßt es 4 Mahl-
gänge mit Pußmaſchine und 1 Schneide-
mühle. Anfragen werden unter Chiffre
H. M. poste restante Lichtenstein
franco erbeten.

Auf dem Rittergute Wallendorf
ſtehen 30 bis 40 fette Hammel zum Ver-

kauf. Walther.
Fortſetzung der Nagel-Auetion.

Dienstag den 18. d. M. Nachwittags
2 Uhr ſoll große Ulrichsſtraße Nr. 20 eine
Partie Brett-, Latten- und Rohr- Nagel
meiſtbietend verkauft werden. Brandt.
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Neu verbeſſerte überaus kräftig wirkendegalvano-eleetriſche Rheumatismus- ecten
von

J. P. Goldsmith in London
à Stück Th aler.

Welches bewährte Mittel der Galvanismus gegen Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Nervenübel und Congeſtionen aller
Art iſt, bedarf wohl nicht erſt erwähnt zu werden indem dieſes Heilverfahren von den größten Aerzten mit ausgezeichnetem Er
folge gegen die angeführten Leiden angewendet wird, deshalb ſind obige neu verbeſſerten

galvaniſch en Rheumatismus- Ketten
wegen ihrer leichten Anwendung und eben ſo vortrefflichen Wirkung jedem Leidenden ganz beſonders zu empfehlen.

Alleiniger Depoſiteur für Halle und Umgegend Hermann Schöttler
im Haarſchneide-Salon.

Nicht zu überſehen.
Jſt es wohl glaublich, daß ein vernünftiger Mann, der

nicht gedient hat und nichts vom Exerziren verſteht, die auf ihn
gefallene Wahl als Bürgerwehr- Lieutenant annimmt? Jſt es
wohl glaublich, daß ein vernünftiger Mann die Wahl als Bür-
germeiſter annimmt, wenn er das Amt nicht ſelbſt verwalten
kann, und verdienten nicht Stadtverordnete, die durch Stim-
menmehrheit ein ſolches Jndividuum wählten, durch die Com-
mune ein freies Retour-Billet zu bekommen?

Daß dergleichen Fälle jetzt noch vorkommen, geht aus nach-
ſtehendem Zwiegeſpräch, was ich auf meiner Reiſe durch Thü-
ringen in einem kleinen Landſtädtchen mit angehört habe, deut-
lich hervor. Jch theile es nachſtehend als Warnungsmittel bei
ähnlichen Wahlen mit.

Höre Gevatter, weißt Du ſchon wer hier Bürgermeiſter ge
worden iſt Wo ſoll ich das wiſſen, da er heute erſt gewählt
worden iſt und ich jetzt erſt von A. wieder zurückkehre.
Nun da will ich Dir es ſagen: der Lieutenant von der Bür-
gerwehr, der nicht gedient hat, der nichts vom Exerziren ver
ſteht, der, wenn die Bürgerwehr im Bataillon exerzirt, im
mer die Verwirrung anrichtet, der den famöſen Bart unter
der Naſe hat, der, wenn es auf Viel-Sprecherei ankommt,
auch in Frankfurt und Berlin auf der Gallerie ſtehen könnte,
der iſt Bürgermeiſter geworden.

Nun da hör mir nur Einer auf von den jetzigen Fort-
ſchritten. Vordem wählte man doch Leute, die das Amt ſelbſt
verwalteten und ſelbſt verwalten konnten, man machte Lieute-
nants nur erſt dann zu ſolchen, wenn ſie exerziren konnten
und einen Zug zu führen im Stande waren. Jetzt wählt man
Vielſprecher, die nichts von Dienſt verſtehen. Nun gieb
Acht, der kann kein Bürgermeiſteramt verwalten, der nimmt
den Secretair ſeines Vorgängers, von dem die ganze Bürger-
ſchaft nichts wiſſen will, oder bedient ſich eines andern ähnli-
chen Secretairs oder einer Eſelsbrücke, und da wird uns der
alte Zopf erſt noch lang geflochten oder das bischen Haare erſt
noch wegraſſirt. O Fortſchritte! o Fortſchritte aus dem Zei-
chen des Krebſes! O Stadtverordneten o Stadtverordneten
ſchreibt euch als Firma: Nicht weiter reichte unſer
Verſtand an die Stirn. Gewiß ihr werdet dann nicht
wieder gewählt.

Die Wahrheit, die Annahme der Wahl als Lieutenant kann Ein-
ſetzer verbürgen. Was die Wahl, die Annahme des Bürgermei

ſters 2c. betrifft, und ob ſich der gewählte Herr Bürgermeiſter
des frühern Secretairs c. bedienen und ſich ſo öffentlich das
Testimonium paupertatis geben wird, oder ob er das Amt ſelbſt
verwalten wird, das ſoll künftig mitgetheilt werden.

Demjenigen welcher, wie ich erfahren dem Bürger-Jäger-
Hauptmann Grimm hinterbracht, ich hätte geſagt: die Jäger-
geſell ſchaft ſei eine ſchofele, ſchlechte u. ſ. w. zur Nachricht,
daß er über Aeußerungen, welche Perſon oder Sache betreffen,
erſt einen Unterſchied zu machen zu lernen hat und ſolches von
beiden wohl zu erwägen hat, ehe zu aufgebrachten Verhältniſſen
er Veranlaſſung ſucht und giebt. Was ich geſagt, kann ich
auch verantworten. Das aber ſo ſchadenfroh Hinterbrachte erkläre
ich hiermit als niederträchtige Lüge.

Lauchſtedt, den 12. Juli 1848. C. S.
Für die Verwundeten und Hinterbliebenen der im Kampfe

im Großherzogthum Poſen gefallenen Preußen ſind ferner einge
gangen:

Bei Herrn Barnitſon: Von der hieſigen Bürgerwehr
117 A 23 Rittergutsbeſitzer Herrfurth in Crumpa 5 F.
Auf dem Neumarktſchießgraben geſammelt 14 5 Königl.
Pädagogium hier 8 A. H. u. K. 1 A. Von einem Kö-
nigl. Steiger 15 Von 6 Bergleuten 15 Fräul. von
Steinäcker in Darmſtadt 4 Jn Calbe geſammelt 15
Vom Paſtor Aurbach aus den Gemeinden Nelben, Gnölbzig und
Zellwitz 8 26 6 Von der Mädchenſchule in Groß-
monra Verbandzeug. Durch Herrn Kantor Hoffmann in Niet-
leben Verbandzeug. Aus Delitzſch Charpie. Ung. Binden.

Bei Herrn Haaſe: Vom Buchhdlr. Anton 3 A. Ung.
Charpie.

Bei Herrn Leihbiblioth. Wolff: F. W. 1 A. Ung. Band.
Paſt. Niemeyer in Radewell 1 Frl. L. u. A. N. daſelbſt
Charpie. Schulze Menz daſ. 10 C. N. daſ. 5 Anſpänner Engel daſ. 20 Koſſath Engel daſ. 20 Ein-
nehmer Rieſel daſ. 5 Koſſath Asmus daſ. 5 Anſp.
Ochſe in Burg 10 Ung. 8 St. Binden u. Charpie.

Bei Herrn G. Borsdorf: Wittwe S. 2 A. Fr. Bchdr.
S. 3 A.Total Summe der eingegangenen Beiträge 395 10
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Halle, den 13. Juli 1848. Das Comité.
Eine Wohnung, beſtehend aus drei Stu-

ben, Küche, Keller und Feuerwerksplatz,
iſt vom 1. October d. J. an zu vermiethen
bei Zetſch in Cönnern am Markt.

Damenſtiefelchen und
Jch empfehle mich mit allen Sorten

und couleurt zu ſoliden Preiſen.
Aepfler, Leipzigerſtraße Nr. 322.

Mittwoch, den 19. Juli, Verein und
Jahresfeſt in Niemberg.Schuhen in ſchwarz Harweg.ar

—A2

Gebauerſche Buchdruckerei.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 163.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 163
	[Seite 9]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12







